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^  175. Freitag den 30. Ju li 1897. XV. Iahrg .

General-Feldmarschall Gras 
Blumenthal

begeht an diesem Freitag zugleich mit 
seinem 87. Geburtstage sein 70jähriges 
Militär-Dienst-Jubiläum. Seine Verdienste, 
die er in drei Kriegen seinem Vaterlande ge­
leistet, haben die warme Anerkennung von 
drei Kaisern gefunden, denen er diente. Die 
»N. A. Z." veröffentlicht nachstehende drei 
Kabinetsordres:

Diejenige aus der Zeit Kaiser Wilhelms 
des Großen lautete:

„Ich spreche Ihnen zum 30. ds. Mts-, 
dem Tage, an welchem vor 60 Jahren Ihre 
°m hohen Verdiensten und Ehren so reiche 
^'bnstzeit begann, Meine wärmsten und 

Glückwünsche aus und wünsche, 
^folgendes Bild Ihnen noch 

demnächst Ihren späteren 
dor Augen stellen möge, wie 

Ziomg ^hres hervorragenden Antheils 
an oen drei ruhmvollen Kriegen und Ihrer 
sur alle Zeiten auf den Ehrentafeln der 
Armee verzeichneten Dienste jederzeit mit 
wärmsten Dank und hoher Anerkennung ein­
gedenk gewesen ist. So lange Gottes Wille 
uns noch beisammen läßt, immer Ih r  dank­
barer König Wilhelm."

Kaiser Friedrich schrieb ihm am 15. 
März 1888:

„Mein lieber Blumenthal!
Indem Ich Sie hiermit zu Meinem 

General-Feldmarschall ernenne, will Ich, daß 
die Welt erkenne, wie die erste Verleihung 
gedachter höchster Stellung in unserem 
Heere durch Mich dem Manne zu theil 
lvird, der Mein Berather während der ent- 
lcheidungsreichen, großen Feldzüge der letzten 
Jahrzehnte war. Zugleich sollen Sie in 
dieser Ernennung ein Zeichen Meiner un­
auslöschlichen Dankbarkeit für dasjenige, was 
Ich Ihnen 1866 wie 1870—71 danke, er­
kennen.

Mögen Sie diese Würde noch viele Jahre 
und zum Segen für unser Heer bekleiden. 
Für Mich aber bitte Ich Sie, der treue 
Freund und Berather auch ferner zu bleiben. 
Friedrich.

Sie bleiben selbstverständlich an der 
Spitze des 4. Armeekorps."
Brief^bei7 Kabinetsordre lag folgender

von der Wolga.
Eduard Höber  (Moskau).

(Nachdruck verboten

Viel interessante^!!^ <
Kajüten ist es d r L »  "  i
Wandelbahn. Da 2 "  ?  ^  offen 
Wellen des Mütterchen s A a "  
mannigfaltige Uferbilder, L Z L r  da b e 
sich das Leben und Treiben auf dem arös 
Flusse dar. An tausend Meter ist 2  Mol 
durchschnittlich breit auf der Strecke wo 
am meisten befahren wird; bei Nischni n 
es etwas weniger, unterhalb Kasan. «. 
dem Einfluß der Kama, etwas mehr. ^  
mächtige Fläche Wassers haben wir dak 
beständig vor uns, und ihre Größe wird m 
.verstärkt durch die Stille und Ruhe, die c 
ihr herrschen. Aber gering nur ist für i 
wohnlich die Tiefe des Flusses; sie läßt 
Su, daß in der Mitte und am linken U 
zahlreiche gelbe Landstrecken heraustret, 
Ablagerungen der kolossalen Mengen Sand 
du- die Wolga mit sich führt. Doch hefl 
schwillt nach kurzen Regengüssen oft t 
Strom an und überschäumt dann weit! 
puseln und Dünen. I n  unheimliche Dinu 

..gar wächst dies Steigen der Wo( 
dlahr, wenn das Thauwetter die l 

Schneemassen des ganzen lanx 
oloi-s>^r. Schmelzen bringt. Da 
w a l t i a - n ^ F ^ ^ 's t *  einem einzigen l 
Ä  L  n S " '  dessen Grenze an viel 
2  hohen rechten Ufer aus ni

,st. Was von Dörfern u 
Städten dann nicht in sicherer Höhe lie

„Beiliegend sende Ich Ihnen zum vor­
läufigen Gebrauch, also auch für die morgende 
traurige Feier Meinen eigenen Marschalls­
stab, bis der für Sie bestimmte bereitgestellt 
sein wird, worauf Ich den Meinigen zurück­
erbitte.

Ich verpflichte Sie aber, an dem Zuge 
morgen nur insofern theilzunehmen, als daß 
Sie den Beginn desselben allenfalls mit­
machen. Sobald Sie ermüden, befehle Ich 
Ihnen, aus dem Zuge zu scheiden."

Und Kaiser Wilhelm II. telegraphirte 
aus Wörth, am 18. Oktober 1895, dem 
Tage der Enthüllung des Denkmals Kaiser 
Friedrichs:

„Lieber Feldmarschall! Ich verleihe 
Ihnen heute die Brillanten zum Schwarzen 
Adler und bedauere lebhaft, Ihnen diese 
Auszeichnung nicht persönlich am Denkmal 
Meines in Gott ruhenden Vaters bei Wörth 
übergeben zu können. Voller Dankbarkeit für 
Ihre Verdienste als Chef des Generalstabes der 
Armee Meines Vaters, des damaligen Kron­
prinzen, in zwei denkwürdigen Feldzügen, 
erfüllt Mich nur der einzige Wunsch: Gott 
schenke Ihnen noch eine vieljährige, glückliche 
Lebenszeit. Wilhelm k."

Deutschland und
die griechisch-türkischen Friedens- 

Verhandlungen.
Offenbar aus dem Auswärtigen Amte 

rührt folgende Mittheilung über den Stand 
der Friedensverhandlungen, welche der „Köln. 
Ztg." aus Berlin zugegangen ist:

Ueber den Fortgang der Friedensunter­
handlungen laufen augenblicklich die ver­
schiedensten Meldungen durch die Presse; 
richtig an ihnen dürfte sein, daß die Ver­
handlungen seit einigen Tagen ein schnelle­
res und Erfolg versprechenderes Aussehen 
angenommen haben. Die Grenzfrage ist bis 
auf die Feststellung technischer Einzelheiten, 
die an Ort und Stelle geregelt werden 
sollen, erledigt; und auch die Frage der 
Kriegsentschädigung ist dahin entschieden 
worden, daß den Türken etwa vier Mill. 
türkische Pfund zugebilligt werden. Dagegen 
herrscht noch keine Uebereinstimmung über 
die Geldbeschaffung. Der Standpunkt mehrerer 
Mächte, unter ihnen auch Deutschland, geht 
nun dahin, daß die Räumung Thessaliens 
nicht eher verlangt werden kann, als bis die

wird überspült von trüben, gelben Fluten. 
I n  diesen Tagen steht in Nischni-Nowgorod 
der ganze Messestadttheil meterhoch unter 
Wasser, und nur die alte Stadt auf ihren 
Uferhügeln liegt trocken da. Im  Sommer 
wieder saugt die Sonne so mächtig die 
Wassermassen auf, daß das Befahren der 
Wolga selbst für die flachen Passagierdampfer 
und Kähne nicht gefahrlos ist. Zahlreiche 
Schifffahrtszeichen weisen dann die richtige 
Straße, aber trotzdem laufen Fahrzeuge fest, 
und täglich hört man, wie der Kiel des 
Dampfers hart über den Sand des Grundes 
hinknirscht.

Von eigenartigem Reize ist das Bild der 
Wolga-Ufer vor allem für ein Auge, das den 
Anblick westeuropäischer Flußlandschaften ge­
wöhnt ist. Rechts ziehen sich in fast un­
unterbrochener Kette hart am Ufer Hügel 
Wu, oft bewaldet mit Eichen und Eschen, 
Kiefern und Fichten; zur Linken dehnt sich 
unabsehbar grünes Wiesen» und Weideland.

b* unbelebt, in stiller Einsamkeit ruht 
r l  och im Grundton immer gleiche Land- 
okwlt da- selten schaut von der Höhe 
des „Bergufers" ein Dorf herab oder blicken 
tief aus dn: Ebene des „Wiesenufers" ein 
paar Kirchthürme herüber; verschwindend 
selten gar fahren wir an einer Stadt vor­
bei. Die Furcht vor den oft unerwartet 
hereinbrechenden Überschwemmungen ließ 
nur spärliche Ansiedelungen nahe dem Flusse 
entstehen; allein auf sicherer Uferhöhe oder 
in geschützter Entfernung von dem Wasser 
wagte man sich anzubauen. Einsam liegen 
so die Wolga-Ufer da, und einsam ist es auch

Kriegsschuld beglichen oder in unanfechtbarer 
Weise verbürgt ist. Bei der heutigen Finanz­
lage Griechenlands scheine es ganz ausge­
schlossen, daß es eine die sofortige Abzahlung 
gestattende Anleihe aufbringen kann. Diese 
würde nur durch eine Bürgschaft der Mächte 
ermöglicht werden können, und daß dazu 
zum mindesten in den konstitutionell regier­
ten Staaten wenig Neigung vorhanden, ist 
wohl außer Zweifel. Für Deutschland und 
den deutschen Reichstag die Frage stellen, 
heißt „sie verneinen". Scheint also die Be­
gleichung der Kriegsschuld in einer Zahlung 
ausgeschlossen, so müssen für Theilzahlungen 
Bürgschaften gezogen werden, die nach Auf­
fassung eines Theiles der Mächte, darunter 
Deutschlands, nur in einer internationalen 
Kontrole zu finden sind. Niemand kann der 
Türkei zumuthen, daß sie auf griechische 
Zahlungs - Versprechungen hin ihr Pfand, 
Thessalien, aus der Hand geben soll. Sollte 
eine solche Bestimmung, die in irgend einer 
aber nur ganz unanfechtbaren Weise die 
Zahlung an die Türkei verbürgt, nicht in 
den Friedensvertrag aufgenommen werden, 
so dürfte es wohl fraglich werden, ob die 
deutsche Regierung glauben wird, dem Sultan 
die Annahme eines Vertrages empfehlen zu 
können, dessen Durchführung von griechischer 
Seite mehr als unwahrscheinlich ist.

Die in Vorstehendem wiedergesehene 
Stellungnahme Deutschlands wird gewiß 
allseits im deutschen Publikum Zustimmung 
finden, auch in denjenigen Kreisen, welche 
fortgesetzt Sympathien für Griechenland 
empfinden; denn mit einem unrealisirbaren 
Anspruch auf Kriegsentschädigung würde die 
Türkei gegen Griechenland stets einen easiw 
bblli in der Hand haben, und es ist keines­
wegs sicher, daß ihr dann immer zu Gunsten 
Griechenlands ein einiges Europa in den 
Arm fallen würde.

Politische Tagesschau.
Die „Kreuzzeitung" unterzieht heute die 

S o n n a b e n d - R e d e  M i g u e l s  einer kriti­
schen Betrachtung und schreibt: Wer von uns 
Konservativen möchte das nicht alles unter­
schreiben? Wer möchte nicht gern auch die 
Hoffnungen des Ministers theilen, zur Durch­
führung dieser Ideen würden alle „staatser- 
haltenden Parteien" sich zusammenfinden. 
Aber wir fürchten, solcher Optimismus ist 
heute noch nicht berechtigt. Dem Zauber

auf dem Flusse selbst. Nur im Bezirk der 
Städte herrscht lebhaftes Treiben ; da fahren 
wir an langen Reihen breiter Frachtkähne 
vorüber, und kleine Schleppdampfer und 
Boote kreuzen unseren Weg. Doch stiller 
wirds, je ferner wir den Ortschaften 
kommen. Selten zieht dann ein Schlepper 
schwerbeladene Kähne vorüber, selten kommt 
ein Passagier- oder Waarendampfer uns ent­
gegen oder schwimmt träge ein unförmliches 
Floß von Wolgaholz vorbei. Aber gerade 
diese Einsamkeit, die weihevolle Stille auf 
Strom und Ufern ist das eigenartig 
Fesselnde der Wolgalandschaft. Wir fahren 
mitten durch bewohnte Erde, und dennoch 
stört kein menschliches Getriebe den Frieden 
der Natur. Es liegt etwas Erhebendes in 
der majestätischen Ruhe dieser Landschaft, 
wo sich eine mächtige Strecke Landes mit 
einer weiten Fläche Wassers reizvoll ver­
bindet.

Trotz aller seiner Einförmigkeit wirkt 
dieses Wolgabild nie eintönig oder öde auf 
uns ein; niemals, trotzdem sich das linke 
Ufer immer gleich bleibt mit seinen flachen, 
unendlichen Wiesen und nur das rechte 
einige Male sein Aussehen ändert. Von 
Nischni bis Kasan bestehen da die Uferhöhen 
aus röthlichem Thon, und flach und unbe- 
waldet oft, fallen sie zum Flusse ab. Unter­
halb Kasan dagegen steigen Weiße Kreide­
felsen, dicht bewaldet, steil über dem Ufer 
auf. Berühmt wegen ihrer landschaftlichen 
Schönheit ist die Strecke oberhalb Ssamara, 
wo die Wolga ihren östlichsten Punkt er­
reicht. Dort erheben sich fast senkrecht an

der Miquel'schen Beredtsamkeit geben wir 
uns als Hörer gern gefangen; sobald wir 
aber in die rauhe Wirklichkeit mit ihren 
widerstreitenden Interessen zurückversetzt sind, 
dann bleibt uns doch die alte Erfahrung zu 
recht bestehen: alle Versuche, Parteien, deren 
gesammte Weltanschauung eine grundver­
schiedene ist, von denen jede über das, was 
dem Staate frommt, oft ganz entgegenge­
setzter Ansicht ist, dauernd zu „sammeln", 
sind stets gescheitert und haben nur dann 
einen dankenswerthen, aber immerhin vor­
übergehenden Erfolg gehabt, wenn eine 
große, alles andere zunächst in den Hinter­
grund drängende Frage zur Entscheidung 
stand. Ist das aber nicht eben der Kampf 
gegen die Sozialdemokratie. J a  — die Ant­
wort auf diese Frage hat am Sonnabend 
neben dem Centrum und dem Freisinn gerade 
die Partei, der Dr. v. Miguel wohl beson­
ders seine versöhnende Hand entgegenstreckte, 
die Nationalliberalen, mit Nein gegeben. 
Uns scheint, die innere Lage Preußens und 
Deutschlands ist so ernst, daß für jenen 
hoffnungsfreudigen Optimismus, der durch 
die Rede des Ministers Dr. von Miguel 
ging, die Aussichten noch trüb sind. Es wird 
noch mancher bitteren Erfahrung, manch 
schweren Kampfes bedürfen, ehe selbst die 
Parteien, auf die jene Rede als auf die 
„staatserhaltenden" rechnete, sich „sammeln" 
werden. Fürs erste haben sie noch genug 
an sich selbst zu arbeiten, das Unwesentliche, 
das Vorübergehende hinter die unerläßlichen 
Prinzipien zurücktreten zu lassen. Wer seiner 
eigenen alten Fahne treu bleibt, wird im 
schließlichen Kampf gegen einen alles be­
drohenden gemeinsamen Feind auch dem 
politischen Parteigegner ein muthigerer Bun­
desgenosse sein als der, welcher durch Ver­
zicht auf alle Grundsätze sich den anderen 
anzupassen bemüht ist.

Die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: 
Die in Münster erscheinende Tageszeitung 
„Westfale" hat die erstaunliche Nachricht in 
die Welt gesetzt, die deutschen Unterhändler 
beim Abschluß des deut sch- russi schen 
H a n d e l s v e r t r a g e s  hätten es bei der 
Kollationirung des Vertrages derart an 
Aufmerksamkeit fehlen lassen, daß es den 
russischen Unterhändlern gelungen sei, eine 
deutscherseits abgelehnte Bestimmung über 
die Eisenbahntarife in den Vertrag hinein­
zuschmuggeln. Von berufener Seite sind

200 Meter hoch die eng bewaldeten 
Schigulowberge, nur einen schmalen Streifen 
Strand am Wasser freilassend; und ihnen 
gegenüber füllt hier auch das linke Ufer 
eine Hügelkette, schon ein Ausläufer des 
Ural. Auf breiter Stromesstraße zieht das 
Schiff da zwischen dunkelgrünen, majestätisch 
friedvoll ruhenden Bergen dahin. Die 
Sonne glitzert golden auf der weiten, unbe­
wegten Wasserfläche. Nur in der Ferne 
schaukelt einsam ein Fischerboot auf den 
Wellen; klar hallen von ihm schwermüthig- 
monotone Weisen durch die Luft herüber: die 
Ruderer singen das Volkslied vom „Mütter­
chen Wolga" . . . .

Die Stille der Fahrt wird nur unter­
brochen, wenn wir einer Station nahen. 
Alle zwei Stunden etwa taucht am Ufer ein 
breiter, mit Verdeck versehener Kahn auf; 
der Dampfer läßt seine Pfeife heulen und 
legt bald darnach an den Kahn, der das 
Bollwerk ersetzt und die Haltestelle bildet, 
an. Manchmal liegt dann das Dorf oder 
die kleine Stadt, deren Namen die Station 
trägt, hart am Wasser; meist aber stehen da 
nur ein paar Gasthäuser und Handelsbuden, 
und vor diesen eine Reihe klapperiger Wagen, 
die die Ankommenden in die im Lande drin 
liegende Ortschaft befördern wollen. Wenige 
Passagiere steigen aus und ein; schnell werden 
Waaren hin- und hergetragen, Kinder und 
Frauen bieten Obst, frisches Brot und 
Milch feil, eine Nonne bettelt für ihr 
Kloster — dann geht es weiter. Länger ist 
der Aufenthalt bei größeren Städten; 
aber gering ist deren Zahl am weiten Wolgalauf.



wir zu der Erklärung ermächtigt, daß diese 
Mittheilung, welche von einem großen Theil 
der Presse theils mit, theils ohne Kommen­
tar wiedergegeben wird, vollständig aus der 
Luft gegriffen ist.

Ein E r f o l g  der  deut schen Schi f f  s- 
b a u i n d u s t r i e  liegt in der nunmehr ge­
sicherten Erwerbung Japans auch als Kunden. 
Bisher hatte Japan seine Kriegsschiffe stets 
nach England in Bestellung gegeben. Die 
neuesten Fortschritte der deutschen Industrie 
aber, sowie mit den von China eroberten 
Kriegsschiffen deutscher Provenienz gemachten 
Erfahrungen scheinen in Japan einen grund­
sätzlichen Umschwung herbeigeführt zu haben. 
Und bei der Leistungsfähigkeit der deutschen 
Schiffsbauindusteie kann es nicht dem ge­
ringsten Zweifel unterliegen, daß der ersten 
japanischen Bestellung mit der Zeit andere 
folgen werden.

Eine neue Encykl i ka  soll Leo X III. 
verfaßt haben, die nächstens erscheinen soll. 
Der Papst hat angeblich in der letzten Zeit 
von verschiedenen Bischöfen und auch von 
Regierungen Klagen über gewisse Geistliche 
erhalten, die sich mit sozialen Fragen be­
schäftigen und sich in ihrer demokratischen 
Propaganda so weit vorwagen, daß man sie 
Wohl mit den Kollektiviften verwechseln 
könnte. Um allzu weitherzige Abweichungen 
beim Auslegen seiner früheren Weisungen 
unmöglich zu machen, hat Leo XIII. nun 
die neue Encyklika verfaßt, worin er sich 
sehr streng über diejenigen Geistlichen 
äußert, die trotz der Warnungen ihrer un­
mittelbaren Vorgesetzten fortfahren, die 
Arbeiter aufzufordern, von ihren Rechten 
Gebrauch zumachen, ohne auch ihre Pflichten 
zu berücksichtigen.

Bei der Erörterung des Marinebudgets 
erklärte im engl i schen Unterhause der 
erste Lord der Admiralität, Goschen, es be­
stehe die Absicht, den Bau der für dieses 
Jahr vorgesehenen Kriegsschiffe zu beschleu­
nigen ; außerdem würde in einem Nachtrags- 
etat eine halbe Million Pfund für weitere 
Schiffsbauten beantragt. Er habe seiner 
Zeit gesagt, daß, wenn andere Mächte ihre 
Marinevoranschläge steigerten, England sicher 
ihrem Beispiele folgen werde. Die Richtung 
anderer Länder gehe dahin, sehr starke, 
große Kreuzer zu bauen, die im Falle eines 
Krieges die Verbindungen Englands be­
drohen würden; England solle daher ebenso 
mächtige Kreuzer haben, um ihnen zu be­
gegnen. Die fremden Nationen hätten auch 
die außerordentliche Geschwindigkeit der eng­
lischen Torpedozerstörer bemerkt und ver­
mehrten deshalb ihre Flotten wesentlich durch 
derartige Schiffe. Der Nachtragskredit be­
zwecke, dem weiteren Schiffsbau anderer 
Nationen durch den Bau neuer Schiffe und 
durch die Befchleunigung des Baues der 
bereits begonnenen Schiffe zu begegnen; es 
werde beabsichtigt, sehr schnelle Kreuzer zu 
bauen, die geeignet seien, sich an Gefechten 
zu betheiligen und die Verbindungslinien 
Englands zu schützen. Außerdem sollten von 
dem Nachtragskredit 60000 Pfund für vier 
neue Torpedozerstörer verwendet werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Juli 1897.

— Der Kaiser ist heute Vormittag nach 
guter Fahrt und bei schönem Wetter über 
Skjärgehaven in Bergen eingetroffen.

— Die Kaiserin wird mit ihren Kindern 
vor der Reise nach Rußland in Wilhelms­
höhe kurzen Aufenthalt nehmen. Im  Laufe 
des Monats August wird dieselbe auf der 
Rückreise von Petersburg zum Besuch der 
griechischen Kronprinzessin hier wieder ein­
treffen.

— Der bei der Hoftafel in München zu
Ehren Ihrer Majestät der Kaiserin von S r. 
königlichen Hoheit dem Prinzregenten aus­
gebrachte Toast lautete: „Ich bin tief ge­
rührt über den hohen Besuch, den Ew. 
Majestät mir machen, und bitte, zu genehmi­
gen, einen Toast auf Ew. Majestät aus­
bringen zu dürfen. Ew. Majestät, die 
deutsche Kaiserin und Königin von Preußen 
lebe hoch!"

— Ein Geschenk des Präsidenten der 
südafrikanischen Republik Krüger an Deutsch­
land, einige Exemplare schönster Golderze, 
deren Goldwerth allein, abgesehen von dem 
hervorragenden wissenschaftlichen Werth, auf 
6000 Mk. geschätzt wird, ist heute durch Ver­
mittelung des auswärtigen Amts der könig­
lichen geologischen Landesanstalt und der 
Bergakademie in Berlin überwiesen worden.

— Heute, als am 28. Juli, ist der
50jährige Gedenktag der Hochzeit Otto von 
Bismarcks mit Johanna von Puttkamer. 
Geboren am 11. April 1824 und somit neun 
Jahre jünger als ihr Gemahl, war diese die 
einzige Tochter des Herrn Heinrich von Putt­
kamer auf Viartlum und der Frau Luitgarde, 
geborenen von Glasenapp, auf Reinfeld. Als 
Brautjungfer auf der Hochzeit des Herrn 
Moritz von Blanckenburg mit Fräulein von 
Thadden-Triglaff hatte Johanna von P u tt­
kamer auf Herrn von Bismarck, einen 
Jugendfreund des Bräutigams, so tiefen 
Eindruck gemacht, daß er das Bild nicht 
wieder aus der Seele verlor. Im  Sommer 
1846 reiste das junge Blanckenburgische 
Ehepaar mit Johanna von Puttkamer nach 
dem Harz ; Bismarck schloß sich an, und 
auf der Höhe der poesieverklärten Roßtrappe 
schloffen die beiden den Bund ihres Lebens. 
Am 28. Ju li 1847 wurde die Hochzeit zu 
Reinfeld gefeiert, und die Neuvermählten 
reisten über Wien, Tyrol und die Schweiz 
nach Italien, um erst im Herbst ihren Ein­
zug in Schönhausen zu halten. Was die 
Fürstin Bismarck ihrem Manne in Kampf 
und Noth, in Glück und Frieden gewesen ist, 
hat dieser in seiner bekannten knappen Art 
selbst erzählt. Nur wie zur Bestätigung 
brauchen wir darum anzuführen, daß der 
damalige Herr von Bismarck im Jahre 1863 
am 16. Jahrestage seiner Hochzeit aus 
Gastein an sie schrieb: „Wie dieser Tag
vor 16 Jahren Sonnenschein in mein 
wüstes Junggesellenleben brachte, so hat er 
heute auch dieses Thal damit erfreut, und 
ich habe es auf einem reizenden Morgen- 
spaziergange zum ersten Male in seiner 
ganzen Schönheit gesehen." Als die Fürstin 
am 27. November 1894 starb, fürchtete so 
mancher Verehrer des Fürsten, daß dieser 
Schicksalsschlag zu heftig an dem Lebensnerv 
des vereinsamten Recken reißen werde. 
„Meine Frau hat mich verlassen; was soll 
ich noch in der Welt" — so klagte der Ge­
waltige damals. Aber der Sturm hat die 
Eiche nicht gebrochen. Wenn die Sonne des 
heutigen Tages auf dem Laub und den 
Wasserspiegeln des Sachsenwaldes spielt, 
dann werden frohe und wehmüthige Er­
innerungen in unabsehbaren Schaaren den

»Fünf Tage fahren wir von Nischni- 
Nowgorod bis Astrachan, und die einzigen 
Großstädte, die wir dabei berühren, sind 
Kasan und Saratow. Nischni, Ssamara und 
Astrachan zählen schon nicht mehr als 70000 
Einwohner. Am Oberlauf der Wolga ist die 
große Haltestelle Nischni-Nowgorod. Seine 
Messe zieht allherbstlich zahlreiche Reisende 
an, und unter ihrem Zeichen steht ein großer 
Theil des gesammten Wolgaverkehrs. 
Malerisch am hohen Ufer hingebreitet, liegt 
die Stadt da; zu ihren Füßen strömen Oka 
und Wolga zusammen, und darüber wacht 
der alte Kreml, dessen Thürme und Kuppeln 
zum Wasser Heruntergrüßen. Von Nischni 
fährt der Dampfer vierundzwanzig Stunden, 
ohne wieder bei einer Stadt zu landen. 
Dann erst taucht am linken Ufer eine flache, 
Weiße Häusermasse auf, aus der goldbehelmte 
Kirchthürme und spitze Minarets emporragen. 
Es ist Kasan, die alte Tartarenhauptstadt, 
in der jetzt noch ein paar Tausend Nach­
kommen der einstigen Beherrscher Rußlands 
eine Vorstadt ganz für sich bewohnen. 
Moscheen und Minarets zeigen weithin den 
Wohnsitz dieser Muhammedaner an. Nähert 
sich das Schiff jedoch der Haltestelle Kasans. 
^  " ^ f e in e n  150000 Einwohnern die 
größte Wolgastadt ist. so sehen wir da nur 
eine Reihe dürftiger und öder Gasthäuser 
Von einer großen Stadt ist nichts zu be> 
merken. Aber lärmend bieten Jswoschtschik- 
ihre Wagen an, um uns in die Stadt zi 
fahren, die eine volle Meile vom Waffe, 
entfernt liegt. Abermals verbringen wi.

dann vierundzwanzig Stunden auf dem 
Dampfboot, ehe wir uns Ssamara nähern. 
Inmitten ausgedehnter Gärten erheben sich 
da vor der Stadt am Wolgaufer große, 
villenartige Gebäude: die berühmten Kumiß- 
anstalten, deren kräftige Stutenmilch, ver­
bunden mit dem warmen Klima, Ssamara 
den Namen des russischen Meran ver­
schafft hat.

Im  Süden von Ssamara tritt die Wolga 
in die Region der Steppe; endlos flach und 
öde breiten sich oft beide Ufer aus, trocken 
brennt die Sonne herab. Es geht vorbei an 
den schmucken, deutschen Kolonien, die einst 
die große Katharina angelegt hat, vorbei an 
Saratow und Zarizin nach Astrachan, dem 
Hauptsitz des Wolgafischhandels, der von da 
seine Erträgnisse über das ganze Reich ver­
sendet. Hier theilt sich die Wolga in zahl­
reiche Arme auseinander, die das flache Land 
in hundert Inseln zerschneiden, und nach 
wenig Stunden fließen ihre Wogen zusammen 
mit den Wassern des kaspischen Sees. Fern 
von den Waldai-Höhen, hoch im Norden, her 
fluten die Wellen durch 3500 Kilometer. 
Nicht bunte, wechselvolle Bilder schenkt uns 
Mütterchen Wolga auf ihrem ungeheuren 
Lauf, aber tief prägt sich die majestätische 
Größe und erhabene Ruhe ihrer Landschaft 
ins Gemüth ein. Auch der Wolga gelten 
Goethes Worte: „Die Natur ist das einzige 
Buch, das auf allen Blättern großen Inhalt 
bietet."

Altreichskanzler auf seiner Spazierfahrt be­
gleiten.

— Die Meldung aus czechischen Blättern, 
Fürst Hohenlohe lasse auf Schloß Podiebrad 
Vorkehrungen zu dauerndem Aufenthalte 
treffen, eine Meldung, an welche politische 
Kreise ganz haltlose Kombinationen knüpfen, 
können die „Münchener Neuesten Nachrichten" 
in aller Form dementiren. Zudem ist Podie­
brad Besitz des Erbprinzen Hohenlohe und 
seiner Gemahlin.

— Minister von Miguel wird, einer 
Korrespondenz zufolge, seinen Sommerurlaub 
auch in diesem Jahre im Harz zubringen.

— Abgereist sind der Minister für 
Handel und Gewerbe, Brefeld, nach der 
Schweiz; der Unter-Staatssekretär im 
Ministerium für Handel und Gewerbe, Loh- 
mann, auf Urlaub.

— Die Ernennung Köllers zum Ober­
präsidenten von Schleswig-Holstein soll voll­
zogen sein.

— An Stelle des nach Antwerpen ver­
setzten Generalkonsuls Pelldram ist der bis­
herige Ministerresident in Bangkok Kemper- 
mann zum Generalkonsul des Reiches in 
Sydney, und zum Ministerresidenten in 
Bangkok der bisherige Konsul in Havanna, 
Generalkonsul von Seldenek, ernannt worden.

— Die „Berl. Pol. Nachr." kündigen für 
den nächsten Etat Forderungen für eine Reihe 
neuer Bahnhofsbanten an. Ferner meldet 
das Blatt, die Frage dürfte bald erörtert 
werden, ob und in welchem Umfange den 
Förstern eine Erhöhung der Gehälter zu 
theil werden kann.

— Auch in Magdeburg und Halle werden 
jetzt auf Veranlassung der Bäckerinnungen 
Preisnotirungen für Mehl auf Grund that­
sächlich abgeschlossener Verkäufe veröffentlicht.

— Die Verhandlungen wegen einer 
Untergrundbahn, welche Berlin von Norden 
nach Süden durchschneiden soll, sind ge­
scheitert.

— Die in München erscheinende Korre­
spondenz Hoffmann schreibt: Gegenüber der 
in Pfaffenhofen abgegebenen Erklärung des 
Herrn Dr. Sigl, er sei ermächtigt, zu sagen, 
man werde an sehr hoher Stelle dankbar 
sein, wenn es gelinge, das Centrum zu zer­
treten und eine wahrhaft bayerische Partei 
zu gründen, wird uns von zuständiger Seite 
mitgetheilt, daß eine derartige Aeußerung 
weder dem Wortlaute, noch dem Sinne nach 
in maßgebenden Kreisen gefallen ist. Hier­
nach beruht auch die von einem Centrums­
blatte gebrachte Notiz, welche den Namen 
des Freiherr« von Crailsheim damit in 
Verbindung bringt, auf völlig unrichtiger 
Information.

Hamburg, 28. Juli. Der König von 
Siam ist an Bord seiner Jacht nach dem 
Passiren des Kaiser Wihelm-Kanals direkt 
nach London weitergefahren.

Ausland.
Wien, 28. Juli. Zeitungsmeldungen zu­

folge beschlossen in Kärnthen die Gemeinden 
Svittal an der Dran und Seeboden, in 
Deutsch-Böhmen die Gemeinden Halbstadt, 
Kolsching, Weigensdorf, Doernsdorf, Kupfer­
berg, Galtenhof, Ostrau, Alt- und Neu- 
Zedlitz die Geschäfte in den übertragenen 
Wirkungskreisen einzustellen.

Konstantinopcl, 28. Juli. Während der 
Sultan am Sonntag Gebete verrichtete, 
wurde ihm ein Schriftstück überreicht. Nach­
dem er dasselbe gelesen hatte, gab er Befehl, 
mehr als 100 Personen in der Nacht zu ver­
haften ; darunter befinden sich vier Palast­
offiziere.

Zur Lage im Orient.
Wie der „Post" aus Konstantinopel ge­

meldet wird, macht das Nachgeben des 
Sultans in der thessalischen Grenzfrage da­
selbst offenbar einen ungünstigeren Eindruck, 
als man erwartet hatte. Die beschwichtigen­
den, von Iildiz diktirten Artikel der Zei­
tungen werden höhnisch kritisirt als eine An­
erkennung des Grundsatzes, daß die „mo­
hammedanische" Türkei vor dem „christlichen" 
Europa niemals das Recht habe, auf Ge­
rechtigkeit Anspruch zu erheben. Das Ge­
rücht, daß eine allgemeine Entwaffnung des 
Volkes bevorstehe, um einen gefährlichen 
Ausbruch der bestehenden Erregung hinten- 
an zu halten, sowie daß zahlreiche Verhaf­
tungen vorgenommen werden, ist falsch. Man 
hat sich darauf beschränkt, einige polizeiliche 
und militärische Maßnahmen gegen Mani­
festationen zu ergreifen und durch den Cheik- 
ul-Jslam Ermahnungen an die Geistlichkeit 
zu richten.

Nach einer Meldung aus Athen erhob 
Ministerpräsident Ralli bei sämmtlichen 
Botschaftern Vorstellungen wegen der Ent­
sendung Djevad Paschas nach Kreta. Von 
Seiten der Botschafter wurde erklärt, daß 
sie nichts an diesem Beschluß der Pforte 
ändern könnten.

Provinzialnachrichten.

gegenüber dem Graudenzer Schlotzberge der 
10jährige Schulknabe Franz Remiger ausDragaß. 
Der Knabe badete mit drei anderen Kmdern an 
einer Sandbank, die sich bei dem.letzten HoÄ- 
wasser dort gebildet hat, und gerreth, als dre 
übrigen das Wasser schon verlassen hatten, m eine 
tiefe Stelle. Ehe die anderen Kinder Hilfe herber- 
geholt hatten, war R. im Strome verschwunden. 
Die Leiche ist bisher noch nicht gefunden.

Schlochau, 26. Ju li. (Der Versandt der Blau­
beeren) ist wieder im vollen Gange. Au manchen 
Tagen werden bis zwei Waggons auf dem W M n 
Bahnhöfe verladen. I n  diesem Jahre rst ^  
Blaubeere nicht so zahlreich in den W äldern und 
nur klein vorhanden und werden für das rnrer 
8 -10  Pfg. bezahlt.

Marienburg, 27. Ju li. (Vom Provinzialschutzen- 
fest.) Bei dem heute fortgesetzten und beendeten 
Provinzialschützenfeste wurden auf der Provinzral- 
scheibe Marienburg die von den Gilden gestifteten 21 
Ehrengaben ansgeschossen, wobei den ersten Piers 
(gest. von der Gilde Marienburg) Herr KreisbE 
meister Durau-Schlochau davontrug. Einen nocy 
besonders gestifteten Trostpreis erhielt der aM 
wenigsten erfolgreich gewesene Schütze Herr 
Thomas - Marienwerder. Auf der Ehrenscheibe 
„Winrich von Kniprode" wurden 13 von Gemein­
den, Privaten rc. gestiftete Ehrengaben ausge- 
schossen, wobei den ersten Preis Herr Philipp 
Mewe erhielt. Eine noch nachträglich von dein 
Elbinger Schützen-Verein eingelaufene Ehrengabe, 
ein silbernes Eßbesteck, erhielt Herr Polizei-In­
spektor Z e l z - T h o r n .  Das vom Bunde gestiftete 
Ehrenkreuz für den besten Schützen auf allen drer 
Ehrenscheiben erhielt Herr Sambrei-Culm, der 
153 Ringe mit drei Schuß geschossen. Auf der 
Scheibe „Bartholomäus Blume" erhielt die von 
Herrn Rechtsanwalt Obuch - Graudenz gestiftete 
Medaille Herr Wilsch-Mewe mit 58 Ringen, bezw. 
beim Stechen mit 48 Ringen. Die Bundesmedaille 
für den besten Freihandschützen auf der Scheibe 
„Tell" erhielt Herr Kaufmann H e l l w i g - T h o r n ,  
den zweiten, von den Freihandschützen der Gilde 
Graudenz, Herr Neumann - Graudenz. Beide 
Schützen hatten 35 Punkte und mußten stechen. 
Nach beendetem Schießen setzte sich der Zug der 
Schützen unter Vorantritt der Peltz'schen Kapelle 
nach der Festtribüne in Bewegung. Herr Obuch- 
Graudenz wandte sich mit einer markigen Ansprache 
an die Schützen. Er gab seiner Freude darüber 
Ausdruck, daß das Fest ohne jeden Unfall ver­
laufen sei, wies in längerer Ausführung noch auf 
die Pflichten eines wackeren Schützen in seiner 
Eigenschaft als Mitglied von S taa t und Kom­
mune hin und dekorirte alsdann die neuen Würden­
träger. Vom Schützenbunde erhielt der König, 
Herr Uhrmachermeister M ax  L a n g e - T h o r n ,  
einen prächtigen silbernen Pokal im Werthe von 
100 Mark und ein an silberner Kette zu tragendes 
Ehrenkreuz; der erste Ritter einen Silberhumpen 
im Werthe von 60 Mark und ein Ehrenkreuz; 
der zweite Ritter einen silbernen Becher im Werthe 
von 45 Mk. und ein Ehrenkreuz. Nach einem auf 
die neuen Würdenträger ausgebrachten Hoch 
brachte der neue Schützenkönig unter krachenden 
Böllerschüssen das Kaiserhoch aus; der erste Ritter 
ließ die alte Ordensstadt Marienburg leben. 
Hierauf setzte sich der Zug, unter Vorantritt des 
Königs und,seiner Ritter, denen man auch noch 
mächtige Elchenkränze umgehangen hatte, nach 
dem großen Saale in Bewegung, wo das Königs- 
sestmahl begann. Der König saß dabei zwischen 
den Herren Bürgermeister Sandfuchs und Dr- 
Wilczewski - Marienburg; Herr Obuch - Graudenz 
hatte gegenüber Platz genommen. Der erste Trink- 
spruch, dem noch eine ganze Reihe weiterer folgten, 
galt dem Schützenkönig. Die Vertheilung der 
Ehrengaben wurde in später Nachmittagsstunde 
von Herrn Rechtsanwalt Obuch vorgenommen, 
der dann mit einem Kaiserhoch offiziell das Fest 
schloß. Unter Musik wurden dann abends das 
Bundesbanner und die heimkehrenden Schützen 
zum Bahnhöfe geleitet.

Elbing. 27. Ju li. (Torpedoboote. Aus dem 
Zuge gestürzt.) Das erste von den zuletzt durch 
die deutsche Marineverwaltung bei der Firma 
Schichau bestellten acht Torpedoboote verließ 
gestern Elbing. um von Pillau aus seine Probe­
fahrten zu machen. Das Boot hat die Bezeich­
nung „8. 82". Das Torpedoboot „8 83" liegt un 
Aschhofsgraben und erhält seine Ausrüstung. 
Morgen soll „8. 84" vom Stapel laufen. Diese 
Torpedoboote sollen eine Geschwindigkeit von 
25 Knoten die Stunde haben. — Der heute M ittag 
nach Miswalde abgelassene Personenzug hatte 
zwischen Elbing und Eschenhorst einen Unfall. 
Der Besitzersohn Pauls aus Markushof. welcher 
sich in dem Borraume des Wagens aufhielt, siel 
während der Fahrt aus dem Wagen. Als M it­
reisende dieses bemerkten und den Zug zum Stehen 
bringen wollten, fanden sie weder Nothleine noch 
Bremse. I n  Eschenhorst angelangt, setzte man 
die Station Elbing hiervon in Kenntniß. Die 
Strecke wurde abgesucht, und man fand den Ver­
unglückten mit nicht unerheblichen Verletzungen.

Danzig, 28. Ju li. (Die Verhaftung des er­
schossenen Militär-Arrestanten Albert Saremba) 
stellt sich nach den bisher angestellten polizeilichen 
Ermittelungen etwas anders heraus, als gestern 
angegeben wurde, denn S . ist nicht wegen Umher- 
trerbens auf den Wällen, sondern nach einer 
Messerstecherei verhaftet worden und wurde von 
der Patrouille, deren Führer der Füsilier Hugo 
Saczkowski war. als Messerstecher transportirt. 
Sarembn trieb sich mittags an dem Werftgraben 
mit einer unter polizeilicher Sittenkontrole stehen­
den Person herum; außerdem bummelte in der 
Nähe noch ein anderer Arbeiter K. mit einer 
anderen Frauensperson. Saremba und K. be­
schlossen zu baden, und während die beiden Frauens­
personen von einem der Flöße zusahen, führten sie 
diesen Vorsatz auch aus. Unterließ kamen mehrere 
Arbeiter der Holzschneidemühle der Firma Schön- 
berg u. Domanski hinzu und suchten durch die 
Aufforderung an die Badenden, den Graben zu 
räumen, der ärgerlichen Szene ein Ende zu machen. 
Als man ihre Aufforderung nur mit Hohn be­
antwortete, gingen die Arbeiter mit Gewalt vor, 
und nun griff Saremba sofort zum Messer. Be; 
diesem S treit erhielt der Arbeiter Franz Ronarski 
einen stark blutenden Stich in den Arm. Die 
durch diese Vorgänge erbitterten Arbeiter machten 
nun kurzen Prozeß: sie ergriffen den Saremba. 
nahmen ihm das offene Messer ab und lieferten 
ihn mitsammt seiner weiblichen Begleitung — der 
weniger betheiligte K. entkam durch die Flucht 
— an die Militärpatrouille bei der kaiserl. Werft



be i Pe r s on  er vor sich hatte, denn es war ihm 
üb ° '!' Transport auch das Messer des Saremba 
es worden. das er auch abgeliefert hat;
d i ° s c h a r f  geschliffenes Instrument. Auch 
da ^uenspersoneii mußten mitgenommen werden, 
A l E  Namen (Weiß) angegeben hatten.
» v N  Saremba selbst ist ein der hiesigen Polizei 
wvyivekaimter Mensch, dessen Strafreglster mehr- 
wch Gewaltthätigke ten und Diebereien ausweist. 
Zuletzt ist er wegen schweren Diebstahls mit 
^ a h re  Gefängniß' und Ehrverlust auf gleiche 
Aauer bestraft, und er hat diese Strafe erst vor 
fUrzem abgebüßt. Der Füsilier Hugo Saczkowski 

V",lieboreuer Elbinger; er scheint bei dem 
ank ^  Ruhe nicht verloren zu haben, er gab 
A>,Lr..«°Irage der Augenzeugen ohne Erregung 
«ÜNiinft und blieb mit Gewehr bei Fuß an der

K  sthte dass?lbe°'fast"üi ^crnsewen'Moment z>i- 
p°ch't ab. da er zwischen sich und dem Flüchtling 
M der Schußrichtung seiner Waffe einen Pas,anten 
bemerkte. Erst als die Schußlinie frei war. gab 
er den Schuß ab. Der Vorfall wurde mültarischer- 
seits sofort der höchsten hiesigen Militärbehörde 
gemeldet und der Füsilier Saczkowski auf der Wache 
am Olivaer Thore, wohin er kommandirt war, bis zu 
seiner heute Mittag erfolgten Ablösung belassen. 
Ueber den Fall selbst wird zunächst eine gemischte, 
aus Militär- und Zivilpersonen bestehende 
Kommission Untersuchung führen und nähere Fest­
stellungen treffen.

Bromberg, 2«. Juli. (Radwettfahren.) Zu 
dem am Sonntag auf dem Sportplätze an der 
Danzigerstraße stattfindenden Radwettfahren haben 
außer namhaften deutschen Fahrern, wie Gebr. 
Leidenreich-Breslau. Läufer und Lechert-Kassel. 
„ mefche und Kunze-Berlin, Knüpfer-Frankfurt 
Leiurin ,» und Hielscher-Breslau, Heinicke-
Kabrc? und Uebelhör-Nürnberg auch bedeutende 
Christankp» Auslandes, wie Joseph Kunz-Wien. 
öfter, Kopenhagen und das berühmte
a u s ^  Tandempaar Seid! und Büchner 

W  zu den Berufsfahrrennen sich gemeldet. 
F, uu>iltlich die Betheiligung Büchners, des 
Angers in dem diesjährigen Wiener Radfahrer- 
 ̂ ûh und des Gewinners des „Großen Preises" 

von München, erhebt das Nennen zu einer Be­
deutung, die es mit den Rennen auf den ersten 
Rennplätzen auf eine Stufe stellt. Auch die 
Amateurrennen weisen eine recht stattliche Be­
setzung auf. Den von früheren Rennen bekannten 
Fahrern Kisielewski und Becker-Thorn, Hoffmann- 
Posen, Amende-Berlin und den hiesigen Fahrern 
Reim und Manteufel werden sich dieses M al die 
Amateurfahrer Siebe-Stettin, Kehl-Berlin und 
die in weiten Kreisen bekannten Amateur-Meister- 
fahrer Stumpf und Zierfuß entgegenstellen. Im  
ganzen haben sich bis jetzt 26 Fahrer gemeldet.
. Frauenburg, 26. Juli. (Die 50 jährige Priester- 
wblläums - Feier) des Herrn Domvikar Krüger 
«ahm heute Vormittag ihren Anfang mit einer 
rül.» abgehaltenen Festandacht. Der kirch- 
l chen Feier wohnten auch Bischof Dr. Thiel, der 
Armeeblschof a. D- Dr. Namczanowski und Land­
rath Dr. Gramsch bei. Der Jubilar wurde so­
dann in feierlichem Zuge aus der Kathedrale nach 
seiner Behausung geführt, wo die Gratulation 
stattfand. Bischof Dr. Thiel überreichte dem 
Jubilar einen von der Domgeistlichkeit gewid­
meten, kostbaren Kelch, Landrath Dr. Gramsch den 
Rothen Adlerorden 4. Klaffe mit der Zahl 50 und

an welchem etwa 65 Herren theilnahmen. Herr 
Domvikar Krüger ist 37 Jahre an der hiesigen 
Kathedrale thätig, die übrige Zeit wirkte er als 
Seelsorger in den Pfarren Schalmeh, Gr. Rauten 
verg und Bludau.
____(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

x rM K L S M f-s
Gravenstein vorn Garde-Futz-Art ü L ^ ? ^ ^  
Sämmtliche Herren haben im Sck iiehvl^ '^^ l 
Wohnung genommen. „ »Platz-Hotel
m -  ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  in der

Kommandeur vom Jnf.-Regt. von der Marwitz 
A- Pom m ) Nr. 61. unter Beförderung zum 
Uerstlt.. als etatsmäß. Stabsofffzrer m das 4. 
Ntederschles. Jnf.-Regt. Nr. 51 versetzt. Leh-  
Ma nn,  Major aggreg. dem Magdeburg. Fus- 

Nr. 36. als Bats.-Kommandeur in das 
Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
«nrangirt. Nemi tz .  charakteris. Port.-Fahnr. 
^om Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. Pommr.) Nr. 
bl. m das Jnf.-Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
A  Bad.) Nr. 111 versetzt. Beck. Hauptm. Vom 
Pomm. Pwn.-Bat. Nr. 2, von der Stellung als 
Komp-Chef entbunden. S c h o b b e r t ,  Pr.-Lt. 
vom Rhein. Pion.-Bat. Nr. 8. unter Beförderung 
Um Hauptm. und Komp.-Chef. in das Pomm. 
L'?n-Bat Nr. 2 versetzt. Befördert sind zu 
«ekoud - Lieutenants die Portepee-Fähnriche: 
S p i e g e l .  B a d e  vom Jnf.-Regt. von Borcke 
R von  der Ma r w i t z .
M a ! m ^ ° r - F r l  etsch e vom Jnf.-Regt. von der 
FuKaÄ^w bv Pomm.) Nr. 61, Hof f  m a n n  vom 
N ^ /.-R e g t .  Nr. 11. Kn o p f  vom Fußart.-Regt. 
P io n -R ? ?  m " 8 « r . Da t s c d e ws k h  vom Pomm. 
vom ^nk^m^r- 2. Frhr.  v. Tauchnrtz.  Sek.-Lt.

 ̂ Nr.

«° Ä'-LA LZL'LLLÄL

Pfingstfeiertage vorigen Jahres ein Boot mit 
sechs Personen aus der Weichsel in der Nähe des 
hiesigen Winterhafens. An dem Rettungswerke 
betheiligte sich in hervorragender Weise Herr 
Ingenieur Doinet, gegenwärtig in Jnowrazlaw. 
Ihm  ist jetzt für seine That das Ehrenzeichen 
für Rettung aus Gefahr vom Könige verliehen 
worden.

— ( O e f f e n t l i c h e  B e l o b i g u n g . )  Der 
Bäckergeselle Nuszkowski hatte bekanntlich vor 
kurzem durch einen Sprung von der Eisenbahn- 
brücke in die Weichsel versucht, seinem Leben ein 
Ende zu machen. Dem Arbeiter Bartlewski. der 
die erfolgreiche Rettung des Nuszkowski unter­
nommen hatte, ist vom Herrn Regierungspräsi­
denten dafür der Betrag von 30 Mark überwiesen 
worden und ihm außerdem eine Belobigung er­
theilt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kreise Thorn.) 
Die Ortsaufsicht über die Schulen zu Scharnau, 
Amthal und Hohenhausen ist dem Pfarrer Mertner 
in Ostrometzko übertragen und die bisherigen 
Ortsschulinspektoren. Kreisschulinspektoren Dr. 
Witte in Thorn und Dr. Thunert in Culmsee, 
von diesem Amte entbunden worden.

Der Besitzer Hermann Leichnitz zu Ottlotschin 
ist vom königl. Landrath als Schöffe für die Ge­
meinde Ottlotschin bestätigt worden.

— ( 2 5 j ä h r i g e s  D i e n s t j u b i l ä u m . )  Herr 
Obertelegraphen-Ässistent Siegel beging heute sein 
25iähriges Dienstjubiläum, aus welchem Anlaß 
dem Jubilar mannigfache Ehrungen und Glück­
wünsche aus dem Kreise seiner Kollegen und Be­
kannten zugingen.

— ( G o l d e n e  Hochze i t s f e i er . )  Am27. ds 
beging hierselbst der pensionirte Lehrer Herr 
Grabowski mit seiner Gattin das Fest der golde­
nen Hochzeit. Aus diesem Anlaß ist dem Jubel­
paar die Ehejubiläumsmedaille vom Könige ver-

'(D °i^A 'nnahm e von  N e b e n b e s c h ä f t i ­
g u n g e n  s e i t e n s  der E i s e n b a h n b e a m t e n )  
soll von jetzt ab einer ganz besonders strengen 
Kontrole unterworfen werden, denn während bisher 
alleNebenbeschäftigungen, die von den Bahnbeamten 
ohne Entschädigung ausgeführt wurden, keiner Ge­
nehmigung bedurften, sollen nach einer jetzt er- 
gangenen Bestimmung des Eisenbahn - Ministers 
fortan auch solche Nebenbeschäftigungen, mit denen 
eine Vergütung nicht verbunden ist, niemals ohne 
besondere schriftliche Genehmigung der vorgesetzten 
Eisenbahn-Direktion oder, falls es sich um höhere 
Beamte handelt, des Direktions-Präsidenten über 
nommen werden. __

— ( A l l g e m e i n e O r t s k r a n k e n k a s s e . )  Die 
Neuwahlen von Arbeitervertretern zur General­
versammlung der Ortskrankenkasfe haben bis auf 
die Lohnklasfen 3 und 1. deren Angehörige heute 
und morgen Abend im Kassenlokale der Kranken­
kasse wählen, stattgefunden. Bei der Wahl der 
Wähler der Lohnklasse 4, die gestern Abend unter 
großer Betheiligung stattfand, sind Unregelmäßig­
keiten vorgekommen, sodaß jedenfalls der Wahl­
akt für nngiltig erklärt werden wird. Es sind 
nämlich mehr Stimmzettel abgegeben worden, als 
überhaupt Wähler erschienen waren. Welche Zu­
sammensetzung die Generalversammlung nach der 
Neuwahl ausweisen wird, läßt sich nicht voraus­
sagen.

— ( S o m m e r f e s t  de s  K r i e g e r v e r e i n s . )  
Am nächsten Sonntag Nachmittag veranstaltet 
der Kriegerverein im Ziegeleipark ein großes 
Sommerfest. Außer Militärkonzert, das von der 
Kapelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausge­
führt werden wird, wird noch sonst für Unter­
haltung und Belustigung gesorgt werden. Ein 
Pracht-Feuerwerk soll zum Schluß des Festes ab 
gebrannt werden. Der Ueberschuß ist zur Weih 
nachtsbescheernng für die Kinder bedürftiger 
Kameraden bestimmt.
^ .17. G  * i e ge r f e cht ans t a l t . )  Das alljährlich 
stattfindende große Ernte- und Volksfest der 
Krlegerfechtanstalt wird am nächsten Sonntag im 
Wiener Cafe in üblicher Weise begangen werden.

— ( Turnvere i n . )  Die Uebungen des Turn­
vereins werden von jetzt ab wieder im Turnsaale 
der Knabenmittelschule abgehalten werden, und 
zwar für die Männerabtheilung Dienstag und 
Freitag von 8—10 Uhr abends, für die Jugend- 
abtheilung Montag und Donnerstag von 8—10 
Uhr abends.

( S o m m e r t h e a t e r . )  Einen so starken 
Besuch wie bei dem gestrigen letzten Auftreten 
des Kraulern Emma Frühling hatte noch keine 
Theatervorstellung in dieser Saison gehabt. Trotz 
des regnerischen Wetters hatte man den Weg 
nach dem Viktormtheater nicht gescheut, um es 
ia nicht zu versäumen, die Künstlerin als „Wla- 
dlMlr" m Suppö's bester Operette: „Fatinitza" 
M sehen. Der Saal war mit Ausnahme weniger 
Platze m den hintersten Reihen völlig besetzt. 
Der Besuch der Vorstellung war denn auch in 
leder Beziehung lohnend. Frl. Frühling bot eine 
Leistung, wie sie besser und vollkommener nicht ge­
dacht werden kann; so frisch und feurig, mit so 
keckem Uebermuth spielte sie die Titelpartie, daß 
der Saal öfters von lautem Beifallsgetön wieder- 
hallte. . Frl. Frühling war eine „Fatinitza". die 
den Liebesschmerz des bärbeißigen Generals 
Kantschukoff vollkommen begreiflich erscheinen 
läßt. Auf der rrchtlgen Darstellung dieser beiden 
Partien durch dre geeigneten Personen beruht ja 
hauptsächlich der Erfolg der Operette. Wohl ist 
es die Musik, die die Nerven in so angenehmer 
Weise in Wallung setzt, such es die anziehenden 
Bilder des Stückes, dre, glänzend ausgestattet, 
backend auf den Zuschauer emwirken, aber erst die 
lebensprühende „Fatmrtza' die prächtige Kopie 
emes Russengenerals wie ihn noch viele Köpfe 
M . ausdeuten, verleihen dem Stück den eigen- 
Aumlichen Reiz, der feinem Schöpfer so große 
Erfolge eintrug. Die Anerkennung, die Fräulein

L dLSl
er eicht wurden, noch befonders gezollt. 

A '  O ^ r Leistung und der des Herrn Kicker, der 
^^k-^ 'A K al.tschuroff ganz vortrefflich spielte, 
darf nicht »Hergängen werden, daß an der ge­
lungenen Aufführung auch die übrigen Mrt- 
wirkenden mcht geringen Antheil hatten, so Herr 
Direktor Sticke! als Kriegsberichterstatter ferner 
Frl. Hanke, die mit ihrem schönen Organ wieder 
erfreute, sowie Herr Raven-Schwab (Steipan) der 
eine außergewöhnliche Vielseitigkeit als Darsteller 
offenbarte. Herr Butenuth als Jzzet Pascha soll 
auf dieser Namensliste selbstverständlich nicht 
fehlen, denn er stand ebenfalls auf der Höhe der 
Aufgabe, wie denn alle übrigen Darsteller nur 
gutes zu leisten bestrebt waren, was ihnen auch 
gelang. Die Stimmung des Publikums war 
während des ganzen Abends eine höchst animirte

und dürfte sich darin nur das Bedauern gemischt 
haben, daß Frl. Frühling mit der gestrigen Vor­
stellung sich zugleich verabschiedete. — Morgen. 
Freitag, wird der „Zigeunerbaron" nochmals zur 
Aufführung gelangen, und werden die verlockenden 
Weisen der Operette im Theater wieder erklingen. 
Das Stück wird zu bedeutend ermäßigten Preisen 
gegeben. Weitere Wiederholungen von Stücken 
können, wie die Theaterdirektion uns mittheilt, 
wegen der Reichhaltigkeit des Spielplans an 
Neuheiten und Neueinstndirungcn nicht mehr 
stattfinden. Es darf somit morgen bei der be­
liebten Operette und den kleinen Preisen zahl­
reicher Besuch erwartet werden. .

— ( D i e W i t t e r n n g )  scheint sich immer trost­
loser gestalten zu wollen. Nachdem es, gestern 
den ganzen Tag über geregnet hatte, hielt der 
Regenfall auch in der vergangenen Nacht an 
und hat selbst heute früh noch kein Ende genommen. 
Die deutsche Seewarte bringt über den gestrigen 
Tag folgenden wenig erfreulichen Witterungs- 
berlcht: „Der Luftdruck hat über Europa, nnt 
Ausnahme des Südostens, zugenommen Das 
Barometer übersteigt 760 ww über Irland, Eng­
land und der Westhalfte des Kontinents und steht 
am höchsten über der Biscahasee wahrendder 
Luftdruck über Lappland. nordöstlich und (in Suden 
am niedrigsten ist, ein Theflimnimum »st östlich 
von Schottland erschienen. Bei schwachen Winden 
aus westlichen Richtungen ist das „Wetter m 
Deutschland kühl und trübe;, fast, überall fiel 
Rege», in ergiebigen Mengen wi Suden; an der 
Küste fanden vielfach, im Bumenlande vereinzelt 
Gewitter statt." Unter solchen Umständen sieht 
der ohnehin schon unter den ungünstigen Zeitver­
hältnissen stark leidende Landwirth mit schwerem 
Herzen in die Zukunft. S o  verheißungsvoll an­
fänglich auch die Berichte über die Ernteaus­
fichten von überallher lauteten, so betrübend hat 
sich jetzt infolge dieser Witterungskalamität die 
Sachlage bezüglich einer guten Ernte gestaltet. 
Hoffentlich tritt baldigst noch eine Wendung zum 
Bessern ein.

— ( S i t t l i c h k e i t s v e r g e h e n . )  Gegen den 
hiesigen 65 Jahre alten Kaufmann Wolf Sultan  
ist die Strafverfolgung wegen Sittlichkeits­
vergehen eingeleitet worden. Derselbe hatte am 
Freitag Abend der vorigen Woche in Gr.-Mocker 
in dem zu seiner dortigen Spritfabrik gehörigen 
Garten versucht, an einem noch nicht dreizehn­
jährigen Mädchen ein unsittliches Attentat aus­
zuüben. Er wurde dabei von zwei am Ladegeleise 
der Fabrik beschäftigten Arbeitern beobachtet, die 
von dem Vorgänge an zuständiger Stelle Anzeige 
erstatteten. Wie uns mitgetheilt wird, ist das 
Attentat nur infolge der Gegenwehr des Kindes 
nicht zur vollen Ausführung gekommen. Es sind 
noch zwei weitere Fälle festgestellt worden, in 
denen Sultan sich in derselben Weise vergangen 
hat. Er wußte die Kinder durch Geldgeschenke 
von 10 bis 50 Pf. an sich heranzulocken.

— (Di e  M a u l -  und Kl auenseuche)  ist 
unter dem Viehbestände des Stellmachers Weng- 
lewski in Cieszhn und des Besitzers Ignatz Grah- 
kowski in Dorf Wrotzk, im Kreise Strasburg. aus- 
gebrochen.

— (P 0 l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— (Von der Weichsel . )  Der Wafferstand 
betrug heute Mittag 0,96 Mtr. über Null. Wind­
richtung N. Angekommen sind die Schiffer: 
Damerau, ein Kahn 34000 Stück Ziegel von 
Antoniewo nach Thorn. Abgefahren: Schulz, 
Dampfer „Wilhelmine" 700 Ctr. Stückgut von 
Thorn nach Königsberg; Friedrich, Dampfer 
„Anna" 800 Ctr. Stückgut von Thorn nach Danzig.

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele­
graphische Meldungen vor:

Wasserstand bei Zawi ch 0 st gestern 2,02 Mtr.
Wafferstand bei Warschau heute 2,19 Mtr. 

(gegen 1,65 Mtr. gestern).
— (Vieh markt. )  Auf dem heutigen Vieh­

markt standen 172 Ferkel zum Verkauf. Schlacht­
schweine, nach denen sehr große Nachfrage herrschte, 
fehlten vollständig.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Errungenschaft. Sie sind die Erfindung eines 
französischen Offiziers und bezwecken, die Zahl 
der Verwundungen mit tödtlichem Ausgange 
infolge der knochenzerfplitternden Wirkung 
der Bleigeschosse mit Stahlmantel zu ver­
mindern. Die Genauigkeit des Schusses soll 
durch die genannte Veränderung des Materials 
in keinerlei Weise beeinflußt werden, doch ist 
der durch das neue Geschoß geschlagene Wund- 
kanal vollständig glatt und gestattet eine 
schnelle Heilung der Wunde. Die Zahl der 
Verwundeten würde danach eine gleiche bleiben, 
die Wunde aber würde in den meisten Fällen 
nur Kampfunfähigkeit, aber nicht die schweren, 
unheilbaren Verletzungen oder gar den Tod 
zur Folge haben.

Mannigfaltiges.
(Zwei kamPf . )  I n  Northeim fand einPistolen- 

duell zwischen dem Redakteur und Lieutenant der 
Reserve R. und einem Referendar statt, bei 
welchem der erstere durch einen Schuß in die 
Hand kampfunfähig gemacht wurde und in die 
Klinik des Professors Braun nach Göttingen ge­
bracht werden mußte. Die Ursache war ein Wort­
wechsel in einem öffentlichen Garten, bei welchem 
R. eine schallende Ohrfeige erhielt.

(Ei n Werthkistchen)  von 40000 Mk., das 
im Februar in Sigmaringen auf dem Trittbrett 
eines abfahrenden Zuges stehen geblieben und seit­
dem verloren war, ist nun in einem Kanal, der 
von der Donau zu einer Fabrik in Scheer führt, 
unter einer Kiesschicht beim Ausheben des Kieses 
unversehrt aufgefunden worden. Das Werthstück 
war ohne Zweifel in die Donau gefallen und von 
dem starken Strom bis Scheer, 7 Kilometer weit, 
fortgetrieben worden.

(Zu A n d r s e s  B a l l o n f a h r t . )  DerNieuwe 
Rotterdamsche Kourant erfährt aus Grimsbh von 
dem Kapitän eines holländischen Dampfers aus 
Dordrecht folgendes: „Nach meiner Ankunft in 
Grimsbh erfuhr ich von Ändrses Ballonfahrt. 
I m  Weißen Meere hatte ich einen fremdartigen 
Gegenstand bemerkt; ich konnte nicht feststellen, 
was es für ein Gegenstand war. Ein Schiff 
konnte es nicht sein, da er weich und beweglich 
war; ein todter Walfisch, welcher schon so weich 
gewesen, hätte einen üblen Geruch abgeben müssen, 
während um den fraglichen Gegenstand nur einzelne 
Vögel flatterten: ich schließe daraus, daßder Gegen­
stand ein Stück des Ballons gewesen sein muß. Ich 
bemerkte den Gegenstand am 17. Ju li vorm. auf 
69° 38' nördl. Breite und 35° 34- östl. Länge. — 
Der Fundort liegt auf dem Wege nach Archangelsk 
im offenen Meere, und es scheint, daß Andree auf 
dem Eise landete und sich mit Hilfe von Walfifch- 
fängern zu retten suchte. Er kann aber auch ver­
sucht haben, das Land zu erreichen, wobei der 
Ballon ins Meer gesunken ist.

( F e u e r s b r u n  st.) Bei einer großen Feuers­
brunst auf dem Güterbahnhofe der Kosmischen 
Bahn in Moskau verbrannten ungefähr 300 
Waggons mit Getreide. 15 Waggons mit anderen 
Gütern, 5 mit Naphtha gefüllte Zisternen, ein 
Schuppen niit Manufakturwaaren und etwa 100 
leere Waggons.

( G e w e h r k u g e l n  a u s  P a p i e r )  mit 
einem Aluminiummantel sind, wie die Zeit­
schrift „Der Militärarzt" mittheilt, die neueste

Neueste Nachrichten.
Gothenburg, 28. Juli. Der Bruder 

Andrves, Hauptmann Audrse, hat nach Ver­
gleich mit den von Andröe beim Aufstieg 
zurückgelassenen Fesselleineu, die vom 
Dampfer „Svensksund" hierher gebracht 
worden sind, berechnet, daß die am Ballon 
Andrses noch befindlichen Leinen zusammen 
123 Meter länger sind, als man vermuthete.

Christiania, 28. Juli. Zu der Amster­
damer Meldung, daß ein Dampfer am 17. 
ds. im Weißen Meere die Ueberreste eines 
Luftballons, möglicherweise A ndres, ange­
troffen habe, erklärt Nansen, es erscheine 
ihm unwahrscheinlich, daß Andrees Ballon 
schon nach 6 Tagen bis zum Weißen Meere 
hinabgetrieben worden sein solle, zumal 
da der Ballon beim Aufstieg gegen Norden 
trieb.

P h i l i p p  opc l ,  29. Juli. Die Ge­
schworenen erkannten Boitschew und Novelle 
des vorbedachten Mordes unter Zuerkennung 
mildernder Umstände schuldig. Bogdan 
Wasiliew wurde des Mordes ohne Vorbe­
dacht unter sehr mildernden Umständen ein­
stimmig für schuldig erklärt. Nicola Boit­
schew wurde freigesprochen. Die Strafbe- 
messung findet im Laufe des Vormittags statt.

Konstantinopel, 28. Juli. Neun Artikel 
des Friedensvertrages sind bis jetzt redigirt; 
auch eine Verständigung bezüglich einer 
Kontrole der Finanzen Griechenlands ist bald 
zu erwarten. In  türkischen Kreisen wird 
vielfach behauptet, es werde vor der Unter- 
zeichnung des Friedensvertrages auf eine 
Regelung der Kretafrage gedrungen werden.
BerankivorMch für die Redaktion: Paul DombrowZki in Tliorn.

29. Ju li 28. Ju li.

216-20 216-20
2 1 6 - 2 1 6 -
170-50 170-45
98-25 98-20

10 4 - 103-90
103-90 103-90
97-80 97-70

104- 103-90
93-25 92-60

100-30 100-30
100—30 100-30

68-25 68-20
2 3 - 22-85
94-25 94-20
89-90 89-90

207 -  50 207—40
190- 1 8 9 -
100-50 100-50
84e 83-75

41-60 41-70

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/o . .
Preußische Konsols 3'/, "/» .
Preußische Konsols 4 °/« . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/<>
Westpr. Pfandbr. 3»/oneul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3' ,°/»

Polnische Pfandbriefe 4'/,°/«
Türk. 1 Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/.. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /., .
Diskon. Kommandit-Antheilc 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,

Weizen:  Loko in Newhork. .
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V. resp. 4 pCt.

K ö n i g s b e r g .  28. Juli. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 10000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Bester. Loko nicht 
kontingentirt 42,50 Mk. Br.. 42.20 Mk. Gd.. 42,20 
Mk. bez., Ju li nicht kontingentirt 42.50 Mk. Br.. 
41.80 Mk. Gd., Mk. bez.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkte«« 
Börse

von Mittwoch den 28. Ju li 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740-756 Gr. 164-165 
Mk. bez., transito bunt 745 Gr. 128 Mk. bez., 
transito roth 750—756 Gr. 127—128 Mk. bez. 

R o g g e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 717 
bis 756 Gr. 120 Mk. bez., transito grobkörnig 
723 Gr. 86 Mk. bez.

R ü b s e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 240—248 Mk. bez., transito Winter- 
225 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 
220-258 Mk. bez.

Hed brich per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120-130 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,65—3.57V, Mk. 
bez.. Roggen- 3.47V.-3.75 Mk. bez.

30. Juli. Sonn.-Aufgang 4.12 Uhr.
Mond-Aufgang 4.57 Uhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 7.59 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.11 Uhr.

W b - N - u s n - M
als  das Praktischste u. Krfte zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen O v .



S ta tt jeder besonderen Meldung!
Am 27. d. M ts. nachts 1 1 ^  Uhr starb mein heiß- 

geliebterGatte,unsertreuer, unvergeßlicher Vater, der

Gutsbesitzer
H ie o ä o r

nach nur zweitägigem Krankenlager.
Die Beerdigung findet am 30. d. M ts. nach­

mittags 5 Uhr von der Leichenhalle des Thorner 
altstädtischen evangelischen Kirchhofes aus statt. 

R o g o w o  den 29. Ju li 1897.

Die Hinterbliebenen.

Heute früh 7 Uhr verschied 
nach langem, schweren Leiden, 
mit denhl. Sterbesakramenten 
versehen, meine inniggeliebte 
Frau

luM s SuMts
geb « o » I « » 8 lk » ,

was wir hiermit tiefbetrübt 
anzeigen.

Thorn, 29. Ju li 1897.
L u il le e l r i ,  

Bäckermeister, 
nebst Verwandten.
Das Begräbniß findet am 

Sonntag den 1. August er. 
nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhause aus statt.

Im  abgelaufenen Vierteljahr sind 
an außerordentlichen Einnahmen zu­
geflossen :

a. der Siechenhauskasse:
Von dem Schiedsmann Herrn

Grosser Sühnegeld . . . .  3 Mk.
b. der Waisenhauskasse:

Von dem Gerichtssekretär Herrn
Schulz Sühnegeld aus einer fremden
S tre itsache..........................100 Mk.

Thorn den 23. Ju li 1897.
Der Magistrat.

Abtheilung für Armensacken.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern re. für das II. Viertel­
jahr (Juli—September) 1897/98 
find zur Vermeidung der zwangs­
weise« Beitreibung bis spätestens

den 1b. August d. J s .
«nter Vorlegung der Steuerans- 
schreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhause während der 
Vormittags-Dienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden »er- 
zögert wird. Uin dieses zu verhüten, 
empfehlen wir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 26. Juli 1897.
Der Maqiftrat.

Haltbarer

iOitrononsgü!
4 1vorrll§Ned8tv8 krfrisekull̂ mittvl) 4

i > i s v i » r
4 vorräÜUK bei 4

r I n ä e r s  L  L o .  r

llen Kerlen VMM.
garantirt rein,

besser als parfümirte ausländische 
Fabrikate,

L Pfd. l,20, 1.50, 1,80 u. 2,40 Mk.

l ie  d e c k s W l I M M e .
garantirt rein,

vorzüglich im Geschmack,
ä Pfd. 85 Pf., empfiehlt

__________ 8 .  S i m o n .

n. KIlMlI'8 M .
empfiehlt der vorgerückten Jahreszeit 

wegen

Waschechte
Sommerstoffe

zu
K leidern u. Knabenanzügen

zu herabgesetzten Preises.

Die zu rund 1100 Mark veranschlagten Arbeiten und Liefe­
rungen für den Neubau zweier Waschküchen bei Dienstwohnungen 
hinter Fort Dohna und Feste König Wilhelm I bei Thorn, sowie 
die AU rund 2700 Mark veranschlagten Be- und Entwässerungs- 
arberten der Zeughansbüchsenmacherei und des Pferdestalles 
hinter dem Stadtbahnhofe in Thorn sollen am Sonnabend den 
7. August vorm ittags 11 Uhr im diesseitigen Geschäftszimmer 
je in einem getrennten Lose öffentlich verdungen werden.

Wohlverschlossen, portofreie und mit entsprechender Aufschrift 
versehene Angebote sind bis zur Terminsstunde im genannten 
Geschäftszimmer einzureichen, woselbst auch die Verdingungsunter- 
lagen zur Einsicht anstiegen und die zu den Angeboten zu ver­
wendenden Verdingungsanschläge gegen Entrichtung von ie 1,00 
Mark entnommen werden können.

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen.
Thorn den 26. J u li  1897.

Baurath H s o i r i r o i r .

Herren-Garderoben
in größter Auswahl.

st. l o i ' n o i v .

W M M i k .
kompl. Einrichtung 
preiswerth zu verk.

Aufg. d.

zügliche Bilder. Zu erfragen 
Expedition dieser Zeitung.

Ich suche für tägliche Abnahme

10 b is  8Ü Litkk R äch .

M ä h m a s c h i n e n
für Hausgebrauch, Kunststickerei und industrielle Zwecke 

jeder Art.

I I o v o i *  1 S  A ü i l i o n s n
fabricirt und verkauft!

S in g e r  L o. A c t .G e s .
(vormals G. Neidlinger)

Spurlos verschwunden
anreinigkritro u Hautausschläne.

schwefel-Seife
von SengmLnn L vo. in R adrbeuk 
D resden (Schutzmarke: Zwei Berg- 
männer) L Stück 50 Pf. bei ärlolf 
l.evtr und Unsers L. Vo.

wasserdichte Klakenplane»

empfiehlt die Tuchftandlung

L a r l G a llo n , Itionn, ittstilitt. Rückt 23.

V om .: 6 a r l  Z a k r i s s ,
Schuhmochcrstr. 26,

offerirt:
Frisch qebr., reinschmeckende Kaffee's 
pro Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 140, 1,60, 
1,80 Mk.; roh.Kaffee pro Pfd. 0,80, 
0.90, 1,00, 1,20, 1,40 Mk.; Braten­
schmalz (garantirt rein) pro Pfd. 40 
Pfg., bei Entnahme von 10 Pfund 
36 Pfg-; Amerik Schmalz pro Pfd. 
30 Pfg.; Mohrsche Tafel-Margarine 
ff. pro Pfd. 60 Pfg.; Ban.-Chokolade, 
rein, pro Pfd. 85 Pfg., bei Entnahme 
von 10 Pfd. 80 Pfg.; Chokoladenmehl 
pro Pfd. 40, 60 und 80 Pfg.; Weizen- 
und Reisgries pro Pfd. 15 Pfg.; Kar- 
toffelmehl pro Pfd. 12 Pfg.;' Kakao- 
pulver, leichtlöslich, pro Pfd. 1,20 u. 
1.40 Mk.; Holl. Kakao, leichtlöslich, 
pro Pfd. 1.60 -2 .00  Mk.; frisch gepr. 
Kirschsaft pro Liter 50 Pfg.; Farm, 
Würfel- und Brotzucker zu ermäßigten 
Preisen.________ ___

ftnteseile von Jute. sehr fest 
und praktisch, offerirt 

L 25 Pf. per Schock. Lieferung 
sofort L««p«I«L_

wie einfach
werden Sie sagen, wenn Sie 
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschuh v.-st.-st. 
lesen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

st. Osolimann, Konstanz, M.22.

« L i L I I A I I » -
Nußbaum, neueste Konstruktion, schrift­
liche Garantie 10 Jahre, empfiehlt 

V. « « « « ,»  Baderstr. 22.
Ein gut erhaltenes

Zentral-Zug-Mehr
hat billig zu verkaufen

Iakobs-Vorstadt.

2Bkttgesteüe mit Matratzen
zu verkaufen Jakobsftratze »3. vt.

W e r . . . . . . . . .r , f ^
außer dem Hause. Monatl. Abonnemer 
zu haben Kchulstraße Ur. 1. tt.

D ir R » M l W t r e i
empfiehlt

3« 009 Mark
r 1. Hypothek auf ein Geschäftsgi 

stück am Markt in Strasburg ge 
Vermittler ausgeschlossen. Off.

« i >  Mork
zur ersten Stelle hinter 
gesucht. Zu erfragen ir 
dieser Zeitung._________

Z w ei P ferd e ,
ArbeitswagenGeschirre,

verkaufen.
rc.

zur Zucht verkäuflich in

und

Saufttkel

Mehrere hundert Kubikmeter

hat billig abzugeben

Laden nebst kl. Wohnung
für 350 Mk. von sofort zu vermie 
st. 8v»,ul1r, Neustädt. Markt Nr. !

S L « r Z L « i * s t i » .  1 S
ist die 1. Etage, 4 Zimmer, Entr 
und Zubehör, zum 1. 10. 97 zu veri

« .  «lST»4«Dtz.

möchte Geld verdienen? Original- 
Kaiser - Panorama und leihweiser 
Anschluß an 400 Bilderserien mit 
alleiniger Lizenz. Prospekte sendet 
die Direktion des Kaiser-Panoramas, 
Berlin.

Zur Aufnahme der Gasmesserstände 
und Einziehung der Rechnungen 
findet ein

zuverlässiger, kautionsfähiger 
Mann

dauernde Beschäftigung in der
G a s a n s ta l t .

Malergehiifen
finden dauernd Beschäftigung bei

* Malergehilfen
h. und Anstreicher gesucht bei 
ut I!. ^Vlebmanii- Malermeister,
r- Culmer Vorstadt.

"  Mlergehilfen
stellt ein

Malermstr.,
). Baderstraße 20.
M Ein tüchtiger

Tapezierer
erhält sofort Stellung bei

i S v L a i i .
Suche für meinen Burschen zum 1. 

Oktober d. I .

Stellung.
am liebsten als Kutscher. Kann ihn 
in jeder Beziehung empfehlen.

Major,
Brombergerstr. 68.
Tüchtiger

. Kutscher
und ein

> H » K L 8 Ä L S I » « r
können sofort eintreten

Hotel Kaiserhof, Schießplatz.

Ein Laiistiirschc
wird gesucht.

M  LllHmsche
kann sich melden.

08l(ae Klommen, Fahrradhandlung.
Eine tüchtige

- Verkäuferin.
der polnischen Sprache vollkommen 
mächtig, suche per sogleich.

Schülerinnen,
welche die feine Dam enschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 

3, gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße H, 2. Etage.

ls. ^
-  Zeichenlehrerin und Modistin.

d. Ein kleiner Laden,
)t. der sich auch zum Bureau eignet, ist 
^  Per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

Gerechtestraße 16.

1  I ^ L L Ä S I L
er worin seit 9 Jahren Uhrmacherei, sowie

" 1 Schlosserwerkstatt
^  vermiethet zum 1. Oktober d. I .

k Sehr große

 ̂ KellerrSum,
' geeignet für ein Kkrvgeschaft, nebst 

Komptoir, in der B re iten s traß e  
können eingerichtet und im Oktober 
d. J s .  übernommen werden. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg.

-  ^ M ° b 7 r '  gut M .  Wohnung
in der Bromberger Vorstadt mit 

» Burschengelaß und Pferdestall. Off. 
a. die Exped. d. Ztg. unter Xr. 101 
erbeten.

— möbl. Zimmer u. Kab. m. Pension zu 
^ ^  vermiethen. Culmerstv. 1A, II.

Wohluillg VM 8  Zimmern,
h im ganzen oder getheilt, sowie eine 
8̂  Wohnung von 2 Zimmern und 
— ein Laden zu vermiethen.

l,ipin8>0, Schul- u. Mellienstr.-Ecke.

Skallung, Remise
u. Burschengel. ist Mellienstr. 89 z. v.

Konservativer Verein.
Sonntag den 8. August d. I . :

Sommerfest mit Damen.
Ioin-fervroinenoiienfohrt.

s k a l k e o  RLnck tti»ckvrH  K e t r ä n k v  » i»  v o r ä ) .
Abfahrt 3V, Uhr vom Dampfer-Landungsplatz.

Im  Anschluß hieran (von etwa 7 Uhr abends ab):
Gemüthliches Beisammensein

mit und
in  Vlvoir.

/ ^ i » S i » c k s s s s i »  i s t  § S S o r § t '

Der Vorstand.
AW -tischer Markt 16,

3. Etage, eine herrschaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör, sowie 
Pferdestall vom 1. Oktober zu verm.

KMmtf. 32. >. ktsxe>
Herrschaftliche Wohnung,

7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl.

eine kleinere Wohnung,
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether.

I n  dem Neubau Wilhelmsstadt, 
Friedrich- u. Albrechtstraften-Ecke,
sind zum 1. Oktober

Wohnungen
von 3 bis 8 Zimmern nebst Zubehör 
eventl. auch Pferdestall zu verm.

Herrschaft!. Wohnung, 7 Zimmer, 
^2? Erker u. Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall und Wagenremise zu ver­
miethen Schulstraße Nr. 18.

W o v m e i l
von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade­
einrichtung rc. habe in meinem neu­
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen.

Kugv8t Klogau, Wilhelmsplatz.

M t s t ä d t . M a r l t N r . 2 8 .
2. Etage, elegante herrschaftliche 

Wohnung» bestehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badestube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinste renovirt, perl. Oktober d. J s . 
zu vermiethen. KrivsentlH»!

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine
herrschaftliche Wohnung

von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom >. Oktober zu verm.

Bachestraße 17.

B iN nftrche  M , l>. Kg.
6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunsch 
mit Pferdestall und Burschenstube vom 1. Oktober zu vermiethen.«r«»»«8. Gerberstraße.

A I W t.  Markt 33,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei -T riv it

W ohnung.
Versetzungshalber ist die Wohnung 
des Herrn Hauptmann 8okimme>- 
fennig, von 5 Zimmern, Stall und 
Remise, sofort oder 1. Oktober d. I .  
Mellinstrafte 89. zu vermiethen.

2 herrschaftliche Wohnungen,
1. und 2. Etage, bestehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
sind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
sofort) zu vermiethen.IV. Aelkv, Coppernikusstr. 22.

I n  unserem neuerbauten Hause ist 
eine herrschaftliche

M o n m h n m g ,
1. Etage, von 5 Zimmern nebst Zub. 
von sofort oder vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen.

Lebf. 6a8per', Gerechtestraße 17.

M h e l i W t .
Friedrichstratze Ur. 0» 3. Gtagl,
4 Zimmer nebst Zubehör sogleich zu 
verm. st. 8odulir, Neust. Markt 18.H geräumige freun-l. Zimmer/I. nebst Zubehör, Balkon, für 390  ̂Mark einschließlich Wasserzins zu 
verm Mellienstrafte 88, 2 Tr.

Herrschaftliche Wohnung,
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. sof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. O»i-Ll», Handelsgärtnerei, 

Philosophenweg.

Eine Kellerwohnung,
Grabenstraße 2, sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechtestraße 0  im 
Laden.

Krieger- VelklU.

Sonntag den 1. August d. ^
im Ziegelki-Ctablissement:

IILmmeM
Abmarsch des Festzuges um 2*/r 

Uhr vom Kriegerdenkmal aus durch 
die Stadt nach dem Festplatze. 

Daselbst von 4 Uhr ab:

M M r - ^ n m ' t ,
gegeben von der Kapelle 

des Infanterie-Regiments Nr. 176.

Große Tombola.
Pracht - Feuerwerk,

worauf besonders aufmerksam gemacht 
wird.

K ir ilr iit  * Mitglieder L Person 10Pf., 
HlttlNll . Nichmitglieder L Person 25 
Pf., Kinder bis zu 12 Jahren in Be­
gleitung Erwachsener frei. 

Vereinsabzeichen sind anzulegen. 
Der Ueberschuh ist zur Weihs 

nachtsbescheerung bestimmt.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

der Vorstand.

M aria-Theater.
Freitag den 36. Ju li cr.

Bei kleinen Preisen.
Zum 2. u. letzten M ale:
D er Z igriilittb iiiW .

Große Operette v. Joh. Strauß- 
V o rv e rk a u f  (Conditorei DlonaL): 

Loge 1 Mark, Sperrsitz 75 Pfg., 
Parterre 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 

Kchüier A bendkasse: Sperrsitz 40 
Pfg., Parterre 30 Pfg., Stehplatz 
20 Pfg., Gallerie 10 Pfg.

Zwei Wohnungen,
parterre, zu verm. Gerstenstraße Nr. o- 
Zu erfragen Jakobsstraße Nr. 9.

D ie  2 . E ta g e ,
von Herrn Oberstabsarzt vr. lüeärki 
bewohnt, ist von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen.

Kackerstratze 4 7 .

!

I ie  B nlkonm hm g
in der Rathsapotheke, Breitestraße, 
besonders geeignet für einen Zahnarzt 
oder Zahntechniker u. s. w., ist Um­
stände halber zum 1. Oktober zu ver­
miethen. _____ .

A n e  herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteste 7. Näh. Gerstenstr. 14,1 l.

Zwei Wohnungen,
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hause Hundestraße 9.
LAne kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
»A Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
^  strafte 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. RL NiiT«.

s. Etage.
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist vom 1. Oktober zu verm. 

l.ou>8 kal^okkr, Baderstr. 2.

von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. 1. lUurryn8ki.

Eine Hoswohnung
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver­
miethen. IL. «

Gerberstraße 23.

Ein Pserdcslall
von sofort zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei

Die G ew innliste der 
M  e h e r  D v r n b a * *  

L o t t e r i e  ist eingetroffen u. liegt 
zur Einsicht aus in der

Lrvkdirion -er --Körner Drehe .

Druck und Verlag von E. DombrowSki  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 175 der „Thorner Presse".
Freitag den 30. Ali 1897.

Provinzialnachrichten.
Kulm, 27. Ju li. (Der landwirthschaftliche 

Kreisverein) wird in seiner nächsten Sitzung der 
Frage der landwirthschaftliche« Fortbildungsschule 
naher treten. Man hat die Gründung von etwa 
k> solchen Schulen in unserem Kreise im Auge.

Aus dem Cnlmer Lande, 27. Ju li. (Ein Zech­
preller auf dem Fahrrades ging vor einigen Tagen 
dem Gastwirth in Schöneich durch. Um ein 
wenig auszutreten, ging der junge Mensch auf 
den Hof, dann um das Gehöft nach vorn und 
u,eß, sich auf das Rad schwingend, dem verblüfften 
Gastwirthe das Nachsehen.
. .  Konitz. 26. Ju li. (Ein geistlicher Herr am Post­
schalter.) I n  Ritte! bei Konitz hat der O rts­
pfarrer die Postagentur inne, während seine er­
wachsene Tochter ihm hilfreich zur Seite steht. 
Dieser Fall dürfte wohl der einzige in der preußi­
schen Monarchie sein. Es hat vieler Schreibe­
reien bedurft, ehe das Konsistorium dem Pfarrer 
die Uebernahme gerade dieses Nebenamtes ge­
stattete.

Marienbura, 26. Ju li. (Münzen aus römischer 
Zeit), diese Wahrzeichen uralter Handelsstraßen 
nach der Bernsteinküste, werden auch hier dann 
und wann gefunden. Ein ganz merkwürdiges 
Stück ist dieser Tage in der Oeffentlichkeit auf­
getaucht. nachdem es lange Jahre im Besitze 
eines Arbeiters gewesen ist. der es auf dem 
Galgenberge gefunden hatte. Es ist eine Bronze­
münze Neros. Was sie so bemerkenswerth macht, 
rst, daß sie nur einseitig geprägt ist und das Bild 
der Vorderseite hinten vertieft erscheint. Die 
Aufschrift ist deutlich, nur bei den 3 ?  am 
Schluße ist das Rund nicht einmal bis zur Hälfte 
ausgeführt. Sie lautet: Imperator) Nero Oaesar
FnStustos) k (oiE si) Uor(iwns) Fr(idamis) ?<Isb,s) 
k(ater) ?(atriLe).

Dirschan, 26. Ju li. (Zur Warnung vor der 
Auswanderung nach Amerika.) Vor etwa elf 
fahren wanderte der in^er Vollkraft seiner Jahre 

" ^  "  dessen Vater hier ein
etrieb, nach Amerika 

„ „  recht bewegtes Leben, 
hat alle möglichen Arbeiten verrichtet, um 

seinen Unterhalt zu bestreiten. E r war Fabrik­
arbeiter, landwirthschaftlicher Arbeiter, Vieh- 
treiber, Hausknecht u. s. w. Obwohl er stets be­
müht war, durch Fleiß sich bessere Stellen zu 
errmgen, war er doch wegen des großen Ueber- 
Awks an Arbeitskräften oft Monate lang ohne 
Beschäftigung und hat oft nicht so viel durch Ge- 
legenheltsarbeit verdient, um sich vor Hunger zu 
schützen. Sieben Monate lang hatte er keine 
Arbeit gefunden, weshalb er in seinem Elend an 
seme» Vater um Reisegeld schrieb. Körperlich ge­

brochen, kam er gestern hier an, ohne den Tag 
seiner Ankunft mitgetheilt zu haben. E r ging in 
die Herberge zur Heimat, um hier die Wohnung 
seines Vaters zu erfragen. Nachdem er hier 
einige Glas Bier getrunken hatte, kam er mit 
dem Wirth in Streit, infolge dessen er verhaftet 
wurde. Jetzt erst erfuhr der alte Vater von der 
Anwesenheit seines Sohnes. Seinen Bemühungen 
gelang es, daß der wiedergefundene Sohn in Frei­
heit gesetzt wurde. I n  düsteren Farben schildert 
der Heimgekehrte das Elend unter den Arbeitern 
jenseits des Ozeans und kann nicht genug vor­
dem Auswandern abrathen.

Nenteich, 27. Ju li. (Zu dem heutigen Ja h r­
markt) waren schon gestern mehr Händler als ge­
wöhnlich aus Posen, Pommern, Schlesien und 
Berlin erschienen, sodaß in den Hotels kein Unter­
kommen zu finden war, und Privatlogis in An­
spruch genommen werden mußten. Der Auftrieb 
von Pferden war ein sehr großer. Es waren ca. 
2500 Pferde aufgetrieben. Der Handel ging sehr 
flott. Es wurde gezahlt für Arbeitspferde 100 bis 
500 Mark. für Luxuspferde 600 bis 1000 Mk. Der 
Rindviehmarkt dagegen war schwach beschickt. Es 
mögen ungefähr 150 Stück Rindvieh aufgetrieben 
sein. Gezahlt wurde 33 bis 36 Mk.

Goldap, 26. Ju li. (Lebendig verbrannt.) Ein 
Dienstmädchen des Brauereibesitzers E. in Goldap 
benutzte, trotz wiederholten Verbots, Petroleum 
zum Feueranzünden. Dabei explodirte die Flasche, 
wobei die Kleider des Mädchens in Brand gesetzt 
wurden. I n  ihrer Todesangst eilte die Magd auf 
den Hof und stürzte sich in eine Wanne, welche 
leider kein Wasser enthielt. Als auf den Hilfe­
ruf mehrere Personen herbeieilten, hatte das 
Mädchen schon so gräßliche Brandwunden davon­
getragen, daß es bald darauf unter ungeheuren 
Schmerzen verstarb.

Allenstein, 27. Ju li. (Ein emporgekommener 
Mann.) Gestern Abend starb hier der Bauunter­
nehmer Andreas Funk. Als Sohn armer Eltern 
auf dem Lande geboren, war er mehrere Jahre 
Gutsarbeiter, zog später von Groß Purden nach 
Allenstein, wo er beim Bau der Thorn-Jnster- 
burger Eisenbahnstrecke im Jahre 1868—70 als 
Arbeiter an der Schubkarre sein Brot verdiente. 
Es gelang ihm aber, eine Vorarbeiterstclle zu 
bekommen, dann wurde er Schachtmeister bei 
Chaussee- und Eisenbahnbauten und baute danach 
selbstständig, anfangs kleinere, später größere 
Chaussee-, Eisenbahn- u. s. w. Strecken aus. Als 
Allenstein Aussicht hatte, Garnisonstadt zu werden, 
faßte Funk den Plan, eine Kaserne für ein ganzes 
Regiment zu bauen, was er auch ausführte. 
Daneben ließ er auf einer herrlichen Anhöhe 
gegenüber dem Stadtwalde ein Vergnügungslokal

erstehen, das den größten Saal von Allenstein 
enthält. Während mehrerer Jahre, bis in die 
letzte Zeit hat der Verstorbene täglich Hunderte 
von Menschen beschäftigt. Und dieser Mann konnte 
weder lesen noch schreiben.

Memel, 28. Ju li. (Bauernunruhen.) I n  
mehreren russischen Grenzdörfern sind infolge der 
Auswanderungsbewegung Bauernunruhen ent­
standen. Das M ilitär stellte die Ruhe mühsam 
wieder her. Eine große Zahl von Personen wurde 
verwundet, viele wurden verhaftet.

Schnlitz, 27. Ju li. (Die Vereinigung der Ge­
meinde Schloßhauland) mit unserer S tadt ist 
genehmigt worden. Schnlitz zählt somit jetzt 4300 
Einwohner. (Schnlitz hatte 2500 und Schloßhau­
land 1800 Einwohner.)

Rakel. 26. Ju li. (Selbstmord.) Der Bootsmann 
Max Preuß aus Schwetz hatte gestern hier eine 
„Bierreise" unternommen und kehrte abends 10 
Uhr lärmend zurück. Der Schiffseigner wies ihn 
zur Ruhe. Gegen 1 Uhr des nachts wurde P. 
wieder laut, begab sich auf den Hinteren Theil des 
Kahnes und sprang, die Arme erhoben, mit den 
Worten: „ In  fünf Sekunden bin ich bei Gott!" 
über Bord. E r wurde noch einmal gesehen, und 
ging dann unter. Preuß hinterläßt eine Frau 
und fünf kleine Kinder.

Schroda, 27. Ju li. (Polnische Demonstration.) 
Der Geistliche Vulkowski von hier (früher in 
Schneidemühl) hatte für heute Nachmittag einen 
KinderspaziergananachdembenachbartenZrenica'er 
Wäldchen arrangrrt, ohne die hierzu erforderliche 
Erlaubniß eingeholt zu haben. Da sich zu dem 
Vergnügen, wie dem „Pos.Tagbl." gemeldet wird, 
auch eine größere Anzahl erwachsener Personen 
eingefnnden hatte und roth-weiße Fahnen geführt 
wurden, sah sich der Kommissarius veranlaßt, das 
Fest zu inhibiren. Der Festplatz wurde darauf 
geräumt, doch fand man sich in der S tadt zu­
sammen und brachte unter Absingen polnischer 
Lieder dem Prälaten Dr. v. Jazdzewski eine 
Ovation dar. Die aufgebotene Gendarmerie war 
nicht im Stande, die aufgeregte Menge im guten 
auseinanderzubrmgen. Sie mußte zu den Waffen 
greifen, ehe die Menge einsah, daß sie sich im 
Unrecht befand und sich zerstreute, wozu übrigens 
auch der inzwischen erschienene Dr. v. Jazdzewski 
laut aufforderte.

Posen. 27. Ju li. (Der Gattinmörder. Maurer 
Moll), der sich bekanntlich selbst schwer verletzt 
hat, befindet sich auf dem Wege der Besserung, 
sodaß er voraussichtlich mit dem Leben davon­
kommen dürfte. Nach seiner Wiederherstellung 
wird er auf seinen geistigen Zustand untersucht 
werden.

Lokalnachrichten.
Thor«, 29. J u l i  1897.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in  der  
Armee. )  S c h r a m m ,  Pr.-Lt. vom 6. Pomm. 
Jnf.-Regt. Nr. 49, kommandirt zur Dienstleistung 
bei der M ilitär-Jntend., behufs Verwendung im 
Jntendanturdienste ausgeschieden und zu den Re­
serveoffizieren des Jnf.-Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 übergetreten.

— ( Ni e d e r e  J ag d . )  Seitens des Bezirks­
ausschusses zu Marienwerder ist für den dies­
seitigen Regierungsbezirk als Tag des Beginnes 
der Jagd auf Rebhühner der 19. August er. fest­
gesetzt worden. Die Schonzeit für Hasen erreicht 
mit Ablauf des 14. September ihr Ende.

— (Ei ne  r i n g f ö r m i g e  S o n n e n f i n s t e r -  
niß) wird am 29. J u li  für einige Gegenden der 
Erde eintreten. Ih re  Sichtbarkeit wird sich auf 
die Westküste Afrikas mit Ausnahme des nörd­
lichen und südlichen Theils derselben, auf den 
atlantischen Ozean, die südliche Hälfte Nord­
amerikas, Zentral-Amerika und die nördliche 
Hälfte Südamerikas erstrecken. I n  Europa wird 
die Erscheinung, die nach mitteleuropäischer Zeit 
um 2 Uhr 2 Minuten nachmittags beginnt und 
um 7 Uhr 52 Minuten abends endet, nicht zu 
beobachten sein. I n  diesem Jahre findet keine 
weitere Sonnenfinsterniß statt. Die erste Sonnen- 
finsterniß dieses Jahres am 1. Februar war auch 
eine ringförmige. Als seltene Ausnahme muß 
es aber bezeichnet werden, daß in diesem Jahre 
gar keine Mondfinsterniß eintritt.

— ( Bade n  gleich nach dem Essen)  wird
von den Aerzten stets verboten. Bei normaler 
Verdauung ist der Blutumlauf am stärksten auf 
Magen und Eingeweide gerichtet, während andere 
Organe, namentlich das Gehirn, verhältnißmäßig 
blutarm sind und die Thätigkeit des Herzens und 
der Lungen durch den ausgedehnten Magen be­
einträchtigt wird. Die natürliche Folge des 
Eintauchens in kaltes Wasser ist dann, daß das auf ca.... .......
auf
gedrängt ...........................
genug, um das Gleichgewicht wieder herzustellen, 
so geräth es ins Stocken, und eine Ohnmacht oder 
der Tod ist die Folge. Es ist daher gerathen, 
nach einem schweren Mahle anderthalb oder zwei 
Stunden zu warten, ehe man ins Bad geht.

— ( Ge g e n  S c h n u p f e n  Z i t r o n e n s a f t . )  
Man gießt in die hohle Hand eine ordentliche 
Portion Saft einer guten reifen Zitrone und zieht 
denselben durch die Nase in den Mund. Zwei 
bis drei solcher Aufsaugungen genügen zur Heilung. 
Auch bei chronischer Halsentzündung und solchen,



die sich im Schlund lokalisiern, soll das Ver­
fahren von ausgezeichneter Wirkung sein.

— lW arn n n g !) Wie oft kann man beob­
achten. daß Obst ungewaschen, »»abgewischt und 
unabgeschält gegessen wird. Hierin liegt eine nicht 
zu unterschätzende Gefahr der Uebertragung an­
steckender Krankheiten. Beim Abpflücken des Obstes 
Wird in der Regel wenig auf reine Hände gesehen, 
ebenso wenig beim Verpacken. Es kann deshalb 
vor dem Genuß ungewaschenen Obstes, welches 
übrigens auch weniger schmackhaft und appetitlich 
ist, als gereinigtes, nicht eindringlich genug gewarnt 
werden. Außerdem ist es ein großer Fehler, Obst­
reste auf den Bü r g e r s t e i g  zu werfen: wie viel 
Menschen sind schon dadurch unglücklich zu Fall 
gekommen, Arm- und Beinbrüche sind nichts selte­
nes. Möchte doch jeder eingedenk sein, daß er 
selbst oder einer seiner Lieben das Unglück haben 
kann. Das richtigste ist, jeden Uebelthäter, ob 
Kind oder Erwachsenen, freundlich auf sein Thun 
aufmerksam zu machen. Möge dieser Mahnruf 
die nöthige Beachtung finden!

— (Gegen di e  M a u l -  und K l a u e n ­
seuche) soll der „Deutsch. Tagesztg." zufolge 
von dem Thierarzt Hecker in Ermsleben em 
Schuh- und Heilmittel erfunden sein. das mit 
äußerst günstigem Erfolge zur Anwendung ge­
kommen sei. Thierarzt Hecker hat sich auf direkte 
Anfragen bereit erklärt, so lange der Vorrath 
vorhanden ist. das Schutzmittel, wie bisher, zu 
Versuchen frei zur Verfügung zu stellen.

Podgorz, 28. Ju li. (Verschiedenes.) Ein 
Offizier, 44 Unteroffiziere, 40 Mann und 144 
Pferde vom 20. Feldartillerie-Regiment aus Posen 
sind heute Vormittag hier eingetroffen und haben 
für drei Tage Bürgerguartiere bezogen. — Auf 
dem Schießplätze wird in der Zeit vom 11. August 

. bis einschließlich 4. September scharf geschaffen. 
Es schießen in dieser Zeit die Fußartillerie-Re- 
gimenter 5 (Posen) und 6 (Neiffe). Nach Be­
endigung der Schießübungen dieser beiden Re­
gimenter hört das Schießen in diesem Jahre 
auf. — Sergeant Nasadowski vom Regiment Nr. 
144 kommt am 1. August als Hilfsgendarm nach 
Gr. Neffau und bleibt dort, bis der Dammbau 
beendet ist. — Einen Ausflug nach Bromberg 
unternimmt am Sonntag den 1. August der Rad- 
fahrer-Berein „Germania". — Bei der Arbeiter­
frau G. fand sich ein Mensch ein. der sich für 
einen alten Bekannten ihres abwesenden Mannes 
ausgab. Er sei Schlossergeselle und stamme aus 
Bromberg, und beabsichtige, sich bei ihr einzu- 
miethen. Als die Frau damit einverstanden war 
und man sich über den Miethspreis geeinigt 
hatte, erbat sich der Unbekannte eine Postkarte, 
um seine Eltern von seiner Ankunft in Podgorz 
zu benachrichten. E r erhielt die Postkarte auch, 
die er beschrieb. Dann empfahl er sich, um die 
Karte in den Briefkasten zu stecken. Das Wieder­
kommen hat er aber bis heute vergessen, jedoch 
hat er eine dem G. gehörige Taschenuhr nebst 
Kette in Abwesenheit der Frau mitgenommen. 
Weder von dem Diebe noch von der Uhr und 
Kette, die einen Werth von 37 Mark haben, ist 
bisher eine Spur zu entdecken gewesen. — Ver­
haftet wurde am Sonntag durch Gendarm Herrn 
Pagalies ein steckbrieflich verfolgter Dieb. Am

I Montag wurde der Verhaftete der königlichen 
Staatsanwaltschaft in Thorn zugeführt. — Die 
hier verbreitet gewesene Kunde von einem Doppel­
morde in Graudenz hat sich, wie wir vermutheten, 
nicht bestätigt. Die Braut des Arbeiters, der 
sich des Verbrechens angeblich selbst bezichtet 
haben soll, befindet sich in Gruppe. I h r  Bräuti­
gam bestreitet, die ihm zugeschriebenen Aeußerungen 
gethan zu haben. — Ein Offizier hat ein an­
scheinend falsches Zehnmarkstück, das er auf dem 
Schießplatz erhalten hatte, der hiesigen Polizei­
behörde zugestellt.

Aus dem Berliner Gerichtssaal.
„Js  ja nich wie bei arme Leite, is ja allens 

da —" mit diesen Worten betrat der frühere 
Kellner Fritz Karl August Lehmann die Anklage­
bank, welche der Gerrchtsdiener 190. Abtheilung 
des Schöffengerichts ihm anwies. Bors.: Sie 
heißen Fritz Lehmann? Angekl.: Fritz Karl
August Lehmann. J s  ja nich wie in de Acker­
straße — keen Vater un een Vorname. Bors.: 
Sie sind schon wiederholt wegen Zechprellerei be­
straft, und heute sind Sie desselben Vergehens 
angeklagt. Angekl.: Ick bestreite. Erst hatte
ick die Absicht zu bezahlen, un denn war ick so 
molum, det ick nich weeß, wo mein Jeld je- 
blieben is. Dafor sind Zenjen da! Bors.: J a , 
Zeugen, welche Sie nicht angeben können — die 
großen Unbekannten; kennen wir schon! Na, er­
zählen S ie 'm al! Angekl.: E t war also am 10. 
Juni. Ick machte meine iebliche Morjen- 
'iromenade, un da sehe ick an de Littfaßseile een 
roßet Plakat von det jroße Rennen in Hoppe- 
arten. Da ick nu immer mit de Zeitströmung 
ehe, interessire ick mir ooch sehr for Sport. 

Det liegt bei Lehmanns so ins Blut. Mein 
Vater war Schlächter und wejen sein schnelles 
Fahren an die fuffzig M al vorbestraft. Blos det 
Radfahren kann ma' nich imponiren — zwee 
Räder und eene Klingel — det es ma' nich aus- 
jiebig genug! Bors.: Bleiben Sie doch bei der 
Sache! Angekl.: Also — ick ruff uff de S tadt­
bahn. Natierlich dritte Klasse. E t war jräßlich 
voll un mächtig beeß — zwee Bänke un fuffzehn 
Mann. Wie ick da nu sitze, Heere ick, wie die 
Leite immer von „Destlateur" reden. Da ick nu 
Durscht hatte, frage ick, wat det forn Budiker is. 
Da lachten se alle un sagen, det is 'n Pferd, wat 
det jroße Rennen jewinnen soll. Un eener setzt 
sich sein Monokel uff un fragt mir, ob ick schon 
lange nach de Rennen fahre. Sie, sage ick, Sie 
können ma' nich imponiren! Zwee Oogen und 
een J la s , det is ja wie bei arme Leite! Nu haben 
se ma' alle zujestimmt und jelacht un haben ma' 
for den Witz de Schnapspulle zu kosten jejeben, un 
da hatte ick zwee Fliegen un eene Klappe. Bors.: 
Wenn sie nicht bald zur Sache kommen, werde 
ich Ihnen das Wort entziehen. Also was war 
nun rm Hoppengarten? Angekl.: Also ick — an­
kommen un eenen Freind brtten, zwanzig Emm- 
chen for mir uff Destlateur anlejen — det war 
eens. Un denn stand ick am Ziel un wartete uff 
det jroße Ereigniß, wo mein Ja u l de anderen de 
Hiehneroogen abtreten sollte. Da uff eenmal 
klingelt's un det Klappern, was zum Handwerk 
vom Totlisator jeheert, heert uff; nu jeht's

los, det eenen Droschkenkutscher zweeter Jiete 
angst un bange werden konnte. Bors.: M it der 
Beschreibung des Rennens können Sie uns ver­
schonen. Angekl.: Ick schreie nn: „feste,
Destlateur. Destlateur", un richtig — der Onkel 
mit's rothe Hemde kommt als erster an. N'ne 
halbe Stunde druff kommt mein Freind und 
jiebt mer 'n Haufen Jeld — Jold und Silber 
und Silber und Jold. Bors.: Den „Freund" können 
Sie natürlich nicht nennen? Angekl.: Den
Namen habe ick in de freidige Uffregung ver­
gessen. Wir waren ja so jlicklich, zwee arme 
Seelen »nd een großer Schlag! Bors.: Sie sind 
dann in das Restaurant von Dresse! gegangen? 
Angekl.: Nu jewiß — wir Leite vom Sport, wir 
jeden immer wieder aus, wat wir jewonnen 
haben. Ick gehe also zu meinen Freind Rudolph
— Bors.: Herr Dressel hat erklärt, daß er Sie
nicht kennt und sich auch nicht entsinne, Sie je 
gesehen zu haben. Angekl.: Wie kann blos so'n 
jroßer Mann fo'n kleenet Gedächtniß haben. 
Vorigtes Ja h r  uff de Ausstellung habe ick mir 
ihm als Kellner anjeboten. Bors.: Sind Sie 
denn angestellt worden? Angekl.: Nee, er sagte, 
ick sollte wiederkommen, wenn scheenet Wetter 
wäre, nn als et schern wurde, war ja die janze 
Ausstellung vorbei. Bors.: Sie haben sich dann 
ein großartiges Diner bestellt und Champagner 
dazu getrunken? Angekl.: Herr Jerichtshof, et
war ja doch allens da. Erst habe ick Hummer 
jejessen aus Dank for de Farbe vom Reiter von 
Destlateur — — — Bors.: Und dann eine ge­
füllte Taube . . . Angekl.: I  wo — die find ja 
alle mit AndrSe nach 'm Nordpol. Jänsebraten 
habe ick jenossen mit Jurke un neue Kartoffeln
— det is jrade wat Scheenes! Bors.: Als es
zum Zahlen ging und der Kellner die Rechnung 
holte, haben Sie schnell Ihren Hut genommen 
und sind auf die Straße gelaufen? Angekl.: 
M ir war janz schlecht vom Schampus jeworden 
un ick dachte, wenn ick mir in befreie Luft beweje, 
denn wird mir besser un denn kann ick Rudolphen 
noch 'ne Pulle zu verdienen jeden. Bors.: Sie 
scheinen sich über uns lustig zu machen -  denn 
diese unverschämte Lüge brauchten Sie uns wahr­
lich nicht aufzubinden! Angekl.: Aber Herr
Jerichtshof — det kommt doch bloß uff de 
Uffassung an. Det is wie bei de Post — frieher 
hatten wir 'n Jeneralpostmeester un jetzt is der 
Postmeester Jen e ra l! Bors.: Sie wurden dann 
auf die Wache gebracht, und dort stellte sich her­
aus, daß Sie nicht einen Pfennig besaßen. Es ist 
auch festgestellt, daß Sie zuletzt im Neuen Theater 
im Mai während der „Trilbh"-Aufführung als 
Koulissenschieber beschäftigt waren und seither 
brotlos sind. Angekl.: Det letzte stimmt. Drum 
sagte ick ooch, als ick uff de Wache kam: „Nich 
schlagen, Svengali." Bors.: Sie bleiben also bei 
Ih re r Aussage? Ankl.: J s  ja nich wie bei de 
Schlangen — een Kopp un zwee Zungen. Nach 
kurzer Berathung wird der Angeklagte zu vier­
zehn Tagen Gefängniß verurtheilt. Bors.: Wollen 
Sie sich bei dem Urtheil beruhigen? Angekl.: 
'n bisken viel Ruhe is et ja for een eenfachet 
Mittagessen! J s  ja aber och nich wie bei arme 
Leite!

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn.

Standesamt Mocker.
Vom 22. bis einschließlich 29. J u li  1897 sind ge- 

meldet: s. als geboren:
1. Invalide Ludwig Zelasek. T. 2. Lehrer 

Ernst Kruschke, T. 3. Schlosser Willy Fleck. T. 
4. Eigenthümer Joseph Lokcinskl-Kol.-Weißhof, 
T. 5. Buchhalter Reinhold Janz, S. 6. Gerichts- 
aktuar Walter Gaupp, S. 7. Schmied Anton Su- 
lecki, S. 8. Maschinenbauer Eduard Zrkall. S. 
9. Tischler August Kamper, S . 10. Schuhmacher 
Makarius Murawski. T. 11. Arbeiter Franz 
Rismanowski, T. 12. Arbeiter Jakob Pront- 
kowski, T. d. als gestorben: ^

1. Zelasek (ohneVornamen), IV« Std. 2. Alfred, 
Krampitz, 8 M. 3. Ella Jahnke - Kol.-Weißhof
3 M- 4. Bertha Bentz, 8 M. 5. Paul Schütt- 
kowski, 17 Tage. 6. Todtgeburt. 7. Paul Kappel- 
Kol.-Weißhof, 1 M. 8. Emma Harke-Schönwalde.
4 M. 9. Johanna Grzegorowski, 2 M. 10 An- 
tonie Turalski, 9 M.

Arb. Leonh.
v. zum ehelichen Aufgebot:
lh. Wisniewski u. Katharina Jankowski-

Berlin, 28. Ju li. (Städtischer CentralviT- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. ZuM 
Verkauf standen: 280 Rinder, 1680 Kälber. 2015 
Schafe, 8055 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —: 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths -  bis 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
— bis —; 3. gering genährte 44 bis 48. — Färsen 
und Kühe: 1. a) vollfleifchige. ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; d) vollfleifchige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt — bis —; 2. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
längere — bis —; 3. mäßig genährte Färsen und 
Kühe 44 bis 48; 4. gering genährte Färsen und 
Kühe 40 bis 43. -  K ä l b e r :  1. feinste Mast­
kälber (Vollmilchmast) und beste Saugkälber 66 
bis 71; 2. mittlere Mastkälber und gute Saug­
kälber 62—65; 3. geringe Saugkälber 56 bis 61; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) 38 bis 
42. — S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere 
Masthammel 60 bis 63; 2. ältere Masthammel 
56—59; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 50—55; 4. Holsteiner Niederungsschafe
— bis —: auch pro 100 Pfund Lebendgewicht — 
bis — Mark. — Schwe i ne :  Man zahlte für 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pCt. 
Tara-Abzug: 1. vollfleischige, kernige Schweine 
feinerer Rassen und derm Kreuzungen, höchstens 
IV« Jahre alt: «.) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund 56; d) über 300 Pfund lebend (Käser)
— bis —; 2. fleischige Schweine 53 bis 55; gering 
entwickelte, ferner Sauen 49 bis 52; Sauen 47 bis 
50 Mark. Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Ungefähr 90 Stück unverkauft; — Kälber­
handel: Ziemlich glatt. — Schafe: Reichlich. 800 
Stück wurden verkauft. — Schweine-Geschäft: 
Langsam, es wird aber geräumt.
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